
3. Kinderwunsch, Geburt und S�uglingsalter

3.1. Kinderwunsch

Der Zweck der vollkommenen Ehe f�r die Byzantiner war, Nachwuchs zu be-
kommen1. Ohne diesen galt die Ehe als nutzlos (anonetos)2. Die Kinder sollten
die Existenz der Familie sicherstellen3. Dies beweisen die Aussagen der Heili-
genviten. Johannes der Barmherzige wurde von seinen Eltern gegen seinen
Willen verheiratet4, ging aber die Ehe ein, um Kinder zu bekommen5. Der Vater
des Antonios Kauleas wurde von seinen Eltern verheiratet, um die Kontinuit�t
der Familie zu sichern6. Es wird in den Heiligenviten betont, dass der Grund der
Verheiratung die Zeugung der Kinder sei und nicht die Sinneslust, wie der Fall
der Eltern der Thomais von Lesbos7 und des Kyrillos von Philea zeigt8.

Da Kinder als Voraussetzung einer vollkommenen Ehe galten, waren viele
Eltern sehr betr�bt, wenn sie keine Kinder bekommen konnten. Die Autoren
der Heiligenviten stellten die Kinderlosigkeit als Ungl�ck dar9. Unter der
Kinderlosigkeit litten Mann und Frau, aber besonders die Frau10, die dank der

1 Georgios Amastris, 6 (4): … jaqp¹m aqto?r eQr diadowμm waqish/mai toO c´mour. The-
ophano, 2 (2): doh/mai aqto?r t´jmom aQto¼lemoi eQr c´mour diadowμm ja· eQr b¸ou suc-
jk¶qysim. David, Symeon und Georgios von Mitylene, 212–213 (2): otr oR tejºmter ja·
2t´qam tetqajt»m pa¸dym 1jv¼samter, tμm l³m l¸am numyq¸da eQr c´mour diadowμm t` b¸\
jat´kipom, … . Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9.

2 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 16–17 (4):
3 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9.
4 Johannes der Barmherzige (Festugi�re), 20, 7–9 (3).
5 Johannes der Barmherzige (Festugi�re), 20, 19–22 (3): … 1jd¸dysim 2aut¹m ja· pq¹r

aqtμm tμm lμ jejykul´mgm pq÷nim t/r l¸neyr7 1n Hr ja· pq¹r tejmocom¸am let� eqjaqp¸ar
1p´dyjem, jat± t¹m v¼seyr mºlom paid¸ym patμq cemºlemor. In der Vita von Symeon
Metaphrastes finden sich Angaben zur unfreiwilligen Hochzeit des Johannes des
Barmherzigen, jedoch nicht zu seiner Vaterschaft. Vgl. Johannes der Barmherzige
(metaphrastische Vita), 896B-C.

6 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 413 (3): b to¼tou patμq rp( aqt_m t_m
tejºmtym 1j pq¾tgr aqt/r Bkij¸ar, … ja· toO c´mour eQr diadowμm mºl\ c²lou sum²ptetai
cumaij¸, … .

7 Thomais von Lesbos, 244A (4): oqd³ c±q sylatij/r Bdom/r 6meja pq¹r blofuc¸ar
1tq²pgsam7 oulemoum7 !kk( 1v´sei paid¹r !cahoO … .

8 Kyrillos von Philea, 48 (1): EQjost¹m d³ 5tor vh²sar fe¼cmutai cumaij¸, oq sjop` vikg-
dom¸ar, ¢r b kºcor dgk¾sym 5qwetai, !kk± paidopoiýar, … .

9 Euthymios (metaphrastische Vita), 597B: … ja· sulvoqø toia¼t, piefol´mg, … .
10 Congourdeau, D�sir d�enfant, 36: die Mehrheit der Frauen w�nschte sich, Mutter zu

werden.



Mutterschaft von ihrem Mann hoch gesch�tzt wurde. Die metaphrastische Vita
des Euthymios berichtet, dass eine Frau als Mutter von ihrem Mann geachtet
wurde, ihm gegen�ber nicht untert�nig war und mit ihm freim�tig sprechen
konnte11. Daraus kann man ablesen, dass eine unfruchtbare12 Frau bei den
Byzantinern als ehrlos galt und in einem st�rkeren persçnlichen Abh�ngig-
keitsverh�ltnis von ihrem Mann stand13.

Unter zeitweiliger Kinderlosigkeit litten viele Eltern von Heiligen. Den
Texten zufolge waren sie betr�bt, da sie keine Kinder hatten, doch hçrten sie
nicht auf, zu beten14 und zu hoffen, dass sie mit der Hilfe Gottes und der
Gottesmutter Kinder bekommen kçnnten, wie die folgenden Belege zeigen:

Beide Eheleute litten darunter, dass die Mutter des Euthymios lange Zeit
unfruchtbar war, und so gingen sie in die Kirche des Polyeuktos, um zu
beten15. Durch eine Vision wurde die Mutter �ber die Geburt des Kindes und
seinen Namen informiert16. Sie weihten ihr Kind, wie versprochen, nach dem
Vorbild Samuels Gott17.

11 Euthymios (metaphrastische Vita), 597A-B. „… ja· Rjam¹m aqta?r peqihe?mai dºnam, ja·
lμ tapeim¹m bq÷m lgd( !paMNgs¸astom eQr t±r t_m !mdq_m exeir paqasjeu²sai“. Das-
selbe bei Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 5, in: PG 54, 639: Laut
Chrysostomos w�nschten sich die Frauen auch aus diesem Grund, M�tter zu werden,
um ihre Stellung demMann gegen�ber zu verbessern. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or
4, 10.

12 Zur Fruchtbarkeit vgl. E. Patlagean, Sur la limitation de la f�condit� dans la haute
�poque byzantine. AnnalesESC 6 (nov-d�c. 1996) 1353–1369 [= Structure sociale, fa-
mille, chr�tient� 
 Byzance IVe–XIe si�cle (Variorum Reprints). London 1981, Nr.VIII].

13 Johannes Chrysostomos, Homilie in I de Anna, 4, in: PG 54, 639: Chrysostomos kriti-
siert das Verhalten von Menschen, die einer unfruchtbaren Frau Vorw�rfe machen, sie
beschimpfen, sich von ihr abwenden und nicht freundlich mit ihr umgehen, da Kin-
dersegen von der Vorsehung Gottes abh�nge. Mehr zur Stellung der Gesellschaft ge-
gen�ber den unfruchtbaren Frauen vgl. Congourdeau, D�sir d�enfant, 36–37. Dass eine
unfruchtbare Frau ihre Unfruchtbarkeit als „Schande“ empfinden konnte, sieht man bei
Elisabeth im Neuen Testament, Lk. 1.25.

14 Abrahamse, Images, 504–505: bringt Beispiele aus Heiligenviten des 5. und 6. Jahr-
hunderts; Congourdeau, D�sir d�enfant, 38.

15 Euthymios, 8, 24–25, 9, 1–4: … 1p· Rjam± 5tg suf¶sasa t` !mdq· ste?qa owsa oqj
5tijtem7 diû d 1m pokk0 !hul¸ô di²comter oR !lvºteqoi 1p· suwm¹m wqºmom di´leimam
deºlemoi toO HeoO 1jtem_r dyqgh/mai aqto?r paid¸om. ja· cemºlemoi eQr t¹m aqtºhi pka-
s¸om t/r pºkeyr Req¹m oWjom toO 1mdºnou ja· jakkim¸jou l²qtuqor Pokue¼jtou 1p· Bl´qar
pke¸our t0 pqoseuw0 pqosejaqt´qoum, … . Vgl. Euthymios (metaphrastische Vita),
597B-C.

16 Euthymios, 9, 5–9.
17 Zur Weihe: Euthymios, 10, 11–13; Euthymios (metaphrastische Vita), 600C. Zum

Versprechen: Euthymios, 9, 11–13: … 1j toO wqºmou t/r ju¶seyr cmºmter !kgh/ sul-
bebgj´mai t± t/r aptas¸ar ûla l³m t` cemmgh/mai t¹m pa?da Eqh¼liom 1pymºlasam rpo-
swºlemoi !mah´sai aqt¹m t` He`. Euthymios (metaphrastische Vita), 597C. Sam. 1, 1.
ThEE 10, 1144. Samuel war Heerf�hrer, Politiker, Richter, Priester und Prophet. Seine
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Auch die Mutter des Patriarchen Eutychios weihte ihren Sohn Gott nach dem
Vorbild Annas18. Die Eltern des Georgios von Amastris blieben lange Zeit
kinderlos, doch hçrten sie nicht auf, durch Fasten und Gebete gçttliche Hilfe
zu erflehen19. Sie hofften auf ein Kind wie Sara20 und Anna im Alten Testa-
ment. Sie beschlossen, wenn sie ein Kind bek�men, es Gott zu weihen. Das
setzten sie um, als ihnen nach einer Vision ein Kind geschenkt wurde21. Be-
achtenswert erscheint, dass sie bereit waren, auf einen Nachkommen zur Er-
haltung der Familie, auf einen Erben bzw. eine St�tze im Alter zu verzichten22.
Obwohl die Eltern des Petros von Atroa viele Jahre verheiratet waren, blieb
seine Mutter Anna zun�chst kinderlos. Deswegen flehte sie Gott um Hilfe an
und versprach, das Kind Gott zu weihen23. Gott schenkte ihr dann drei Kinder,
von denen sie den erstgeborenen Petros Gott weihte24.
Die Eltern der Thomais von Lesbos waren aus demselben Grund sehr betr�bt
und beteten zu Gott um Hilfe25. Er befreite sie von ihren Sorgen und von der
Schande, die Kinderlosigkeit in der Gesellschaft bedeutete26. Nach einer Vi-
sion, bei der die Gottesmutter der Mutter die Geburt des Kindes angek�ndigt
hatte, bekamen sie eine Tochter27.

Mutter Anna war eine der Frauen des Ephraimiten Elkana. Sie war unfruchtbar und bat
Gott um Hilfe, um ein Kind zu bekommen. Sie versprach Gott, dass sie das Kind ihm
weihen w�rde, wenn er ihr eines schenke. Nach der Geburt ließ sie das Kind im Hei-
ligtum in Silo durch den Priester Eli weihen. Zu Anna vgl. LThK 1, 569; zu Samuel:
LThK 9, 303–305: „Prophetisch d�rfte auch seine Abkehr von Silo nach dessen Zer-
stçrung durch die Philister sein. Er war weder um den Wiederaufbau des Heiligtums
noch um Wiedergewinnung der Lade bem�ht!“.

18 Eutychios Patriarch, 8, 153–156.
19 Georgios von Amastris, 6 (4): %paider d³ t¹ pke?stom diatekoOmter, oqj 1pa¼omto

mgste¸air ja· de¶sesi t¹ he?om 1jkipaqe?m, … .
20 Gen. 18. LThK 9, 324. Sara, die Frau Abrahams, war nach langer Unfruchtbarkeit

Mutter Isaaks geworden.
21 Georgios von Amastris, 9–10 (5)-10 (6).
22 Georgios von Amastris, 7 (4): ja· oqj´ti toO c´mour di²dowom, oqd³ t_m rpaqwºmtym

jkgqomºlom, oqd³ c¶qour bajtgq¸am ÑtoOmto kabe?m, !kk( eQ dohe¸g aqto?r pa?r, d¾sousim
aqt¹m dot¹m 1m¾piom juq¸ou, paqast¶sousim aqt¹m !m²hgla Req¹m he` t` dedyjºti.

23 Petros von Atroa, 69, 8–12 (2): To¼tym sumoijoul´mym 6yr jaiqoO, B l¶tgq %tejmor
diet´kei7 kupoul´mg d³ tμm !paid¸am ja· t` Juq¸\ !memdºtyr Rjete¼ousa pqos²neim
rp´sweto t¹ cemmgsºlemom ¢r %kkg 7Amma t` dyqgsal´m\, syh/mai !postokij_r di± t/r
tejmocom¸ar 1kp¸fousa.

24 Petros von Atroa, 69, 13–15 (2), 71, 25–28 (2).
25 Thomais von Lesbos, 243E (4): b t/r !paid¸ar 1k¼pei deslºr, ¢r to»r Juq¸ou p²kai

pqop²toqar B t/r !tejm¸ar p´dg sum´sviccem7 1jkºmei to¼tour pujm_r, jat´seie halim_r,
tμm xuwμm diesp²qatte … .

26 Thomais von Lesbos, 244B (4): … ja· Gqe t¹ emeidor 1n aqt_m, t¹m t/r !paid¸ar vgl·
jkoi¹m t¹m baq»m aqto?r 1pije¸lemom. Vgl. Gen. 30, 22–24: Gott nahm von Rachel die
Schande (t¹ emeidor) der Kinderlosigkeit. Laiou, Istoq_a em|r c\lou, 240.

27 Thomais von Lesbos, 244E (5).
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Die Eltern des Nikolaos von Myra waren lange Zeit kinderlos28. Da sie kein
Kind hatten, fehlte ihnen ein Erbe. Sie waren deshalb betr�bt und weinten. Sie
nahmen ihre Zuflucht bei Gott und er erhçrte ihre Bitten29. Nikolaos wurde
damit ein Abbild Johannes des T�ufers, dessen Eltern dasselbe Problem
hatten30. Er wird auch als neuer Samuel31 und seine Mutter als neue Anna32

bezeichnet.
Die Eltern der Euphrosyne der J�ngeren waren viele Jahre verheiratet, sie
bekamen jedoch keine Nachkommen. Sie waren sehr betr�bt, weil sie kein
Kind, keinen echten Erben hatten33. Ihre Bittgebete, die sie an Gott und die
Gottesmutter richteten, wurden aber schließlich erhçrt und sie bekamen eine
Tochter34.
Als die kinderlosen Eltern des Michael Maleinos die Gottesmutter um Hilfe
baten, ließ sie sich von ihrem Flehen35 r�hren, erschien dem Ortspriester
Methodios im Traum und prophezeite die Geburt eines Knaben36.
Da die Eltern der Theophano37 zun�chst kinderlos waren, beteten sie in der
Theotokoskirche „1m to?r B²ssou“38. Ihr Wunsch war ein Kind zum Fortleben

28 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 9–10 (4); Nikolaos von Myra, Methodius
ad Theodorum, 143, 14 (6); Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13 (4);
Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 217, 16 (13); Nikolaos von Myra, Meta-
phrastische Vita, 236, 4–5 (1).

29 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 155, 13 ff. (4); Nikolaos von Myra, Vita
Compilata, 217,13 ff. (12).

30 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 115, 11–13 (4); Nikolaos von Myra, Metho-
dius ad Theodorum, 143, 1519 (6); Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 17–22 (13);
Nikolaos von Myra, Metaphrastische Vita, 236, 10–12 (1).

31 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 26 (13);
32 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 217, 13–14 (13);
33 Euphrosyne die J�ngere, Enkomion, 57 (1): )kk( oxtoi wqºmym !pokekaujºter fti

suwm_m ja· !kk¶koir sumdiapq´pomter, ¢r 2aut_m di²dowom oqj eWwom bq÷m oqd³ c±q
t´jmom to¼toir cec´mgto oqd³ jkgqomºlor Gm cm¶sior, Ah¼loum, 1dusvºqoum ja· Eswak-
kom. GOhem ja· t¹m he¹m 1kip²qoum ja· Ajtimobºkoum tμm heol¶toqa ¢r pa?r sv¸si paqa-
swehe¸g ja· tμm !m¼poistom aqt_m !hul¸am diasjed²seiem.

34 Euphrosyne die J�ngere, Enkomion, 57 (2): gO coOm h´kgla t_m voboul´mym aqt¹m
poi_m ja· t/r sv_m 1pajo¼ym de¶seyr pqos´swe to?r kºcoir, t±r heql±r paqajk¶seir
pqos¶jato7 ja· paid¸\ to¼tour ded¾qgtai.

35 Michael Maleinos, 551 (4): oR toO pamos¸ou to¼tou cemm¶toqer pke?stom wqºmom !kk¶koir
sumefgjºter, p²mta swed¹m t¹m b¸om di¶muom %paider7 … oT ja· p÷sam Rjes¸am t` despºt,
pqos²comter, tekeuta?om ja· pq¹r t¹m seb²sliom oWjom t/r heol¶toqor t¹m 1m Joujø
(wyq¸om d´ 1stim ovty jako¼lemom) pq¹r t_m oQjgtºqym til¾lemºm te ja· sebafºlemom
paqec´momto, t± desl± kuh/mai t/r !paid¸ar aQto¼lemoi.

36 Michael Maleinos, 551 (4): j²lptetai to¼tym ta?r de¶sesim B pam²lylor7 ja· jat( emaq
1pivame?sa Lehod¸\ t` Reqe? (oxtor c±q tgmijaOta pqos¶dqeue t` sgj`), !qid¶kyr t¹m
l´kkomta t¸jteshai paqed¶kyse, … .

37 PmbZ 4, # 8165.
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der Familie und zur gemeinsamen Teilhabe am Leben39. Daraufhin wurde
ihnen eines Nachts im Traum die Geburt einer Tochter geweissagt und Anna
wurde Mutter der Theophano40.
Die Mutter der Theodora von Kaisaris konnte Jahre lang keine Kinder be-
kommen und litt sehr darunter. Sie flehte Gott und die Gottesmutter an. Sie
bekam die Gnade vom Himmel durch Vermittlung der Anna, der Mutter der
Gottesmutter41.
Die Eltern des Nikolaos „der Schçnen Quelle“ waren kinderlos und deshalb
traurig; sie weinten und wandten sich an die Gottesmutter42, schenkten Teile
ihrer Erbschaft den Armen43, fasteten, besuchten Vigilien und versprachen ihr
Kind der Gottesmutter44.

Symeon Metaphrastes berichtet im 10. Jahrhundert allgemein von der Einstel-
lung seiner Zeitgenossen, dass Kinderlosigkeit nicht nur die M�tter bedr�cke,
sondern auch die V�ter, die aber auch besonders darunter litten, keinen Sohn zu
haben45. Hauptgrund daf�r war, dass ein Sohn den Fortbestand der Familie
sicherstellen konnte. Außerdem konnte er seinen Eltern seine Dienste anbieten,
wenn sie arm, krank oder alt waren. Da der Wunsch, einen Sohn zu bekommen,
groß war, wurden verschiedene Methoden zur Zeugung m�nnlichen Nach-
wuchses empfohlen, wie Samenerguss aus dem linken Hoden46 oder bestimmte
Stellungen beim Geschlechtsverkehr47. Rezepte f�r Mittel zur Geschlechtsbe-
stimmung sind in einem byzantinischen Traktat „Metrodora“ erhalten48.

38 Theophano, 2, 14–17 (2): Eswakkom d³ ja· 1potmi_mto, paid¹r aqto?r lμ rp²qwomtor7 ja·
tμm "p²mtym juq¸am ja· lgt´qa toO jt¸stou eQr bo¶heiam 1pejakoOmto ja· m¼jtyq ja·
Bl´qar t¹m 1je¸mgr he?om me½m t¹m 1m to?r B²ssou til¾lemom jatek²lbamom ja· kita?r ja·
de¶sesi tμm heol¶toqa 1kip²qoum, … .

39 Theophano, 2, 17–18 (2): … doh/mai aqto?r t´jmom aQto¼lemoi eQr c´mour diadowμm ja· eQr
b¸ou sucjk¶qysim.

40 Theophano, 3, 20–25 (3).
41 Theodora von Kaisaris, 354: Avtg B Heod¾qa 1m pokko?r 5tesi tμm ste¸qysim !poduqo-

l´mg ja· t¹m He¹m Rjete¼ousa ja· tμm rpeqac¸am Heotºjom, d´wetai tμm w²qim oqqamºhem,
ta¼tgm jolis²sgr t/r til¸ar 7Ammgr t/r lgtq¹r t/r Heotºjou.

42 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 106–108.
43 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 109–110.
44 Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 111–113.
45 Stephanos der J�ngere (metaphrastische Vita), 68, 50-51-69, 52–53: 7Isasi toOto p²mtyr

fsoi pa¸dym pat´qer ¥vhgsam7 swed¹m c±q oqd´m ti 5kattom toO !t´jmour eWmai, kupe? t¹
t¸jtom t/r %qqemor com/r !poqe?m.

46 Achmetis Oneirocriticon, hrsg. F. Drexl. Leipzig 1925, Kapitel 99, 59, 7–10.
47 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 15–16.
48 Metrodora, Peq· t_m cumaije¸ym pah_m t/r l¶tqar, hrsg. A. P. Kousis, in: Pqajtij² tgr

Ajadgl¸ar Ahgm¾m 20 (1945) 55, §23: Pq¹r !qqemotoj¸am C hgkucom¸am. Vgl. Il Libro di
Metrodora sulle malattie delle donne e il ricettario di cosmetica e terapia, hrsg. G. Del

Guerra. Mailand 1953, 56, §31. Zu Metrodora vgl. E. Kislinger, Metrodora, in: Antike
Medizin. Ein Lexikon, 614–615; idem, Metrodora, in: LexMa 6 (1993), 583; M.-H.
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Die Belege der Viten f�r den Umstand, dass die Eltern trotz ihrer Tçchter
traurig waren und sich einen Sohn w�nschten, sind zahlreich:

Trotz ihrer zwei Tçchter waren die Eltern des Gregentios, des sp�teren Erz-
bischofs von Taphar, sehr traurig, weil sie noch keinen Sohn hatten49. Sie
suchten Gottes Hilfe, wobei sie gelobten50, dass sie ihren Sohn Gott weihen
w�rden, wie Anna ihren Sohn Samuel51. Die Mutter tr�umte von einem alten
Mann mit einem kleinen Kind52, was f�r sie eine Art Vorank�ndigung f�r ihr
eigenes Kind war.
Die Eltern des Stephanos des J�ngeren hatten ebenfalls zun�chst nur zwei
Tçchter53. In ihrem Wunsch nach einem Sohn war die Mutter besonders da-
durch beunruhigt, dass sie schon den Wechseljahren nahe war54. Sie gab aber
ihre Hoffnung nicht auf und dachte an die Frauen des Alten und Neuen
Testaments55. Sie besuchte der Gottesmutter geweihte Kirchen, vor allem die
Blachernen-Kirche in Konstantinopel, um zu beten56. Auch am Freitag Abend
blieb sie in der Kirche und betete um einen Sohn57. Als Gegenleistung gelobte
sie ihren Sohn Gott, dem Sohn der Gottesmutter, zu weihen58. Im Traum
wurde ihr durch eine Vision der Gottesmutter mitgeteilt, dass sie Mutter eines
Sohnes werde59. Nach der Geburt ging sie mit ihrem Mann und ihrem Sohn in
die Blachernen-Kirche, wie Anna mit Samuel in den Tempel gegangen war,

Congourdeau, „M�trod�ra“ et son oeuvre, in: Maladie et soci�t� 
 Byzance, hrsg. E.
Patlagean (Collectanea 3). Spoleto 1993, 57–96; Congourdeau, D�sir d�enfant, 40,
berichtet von verschiedenen medizinischen Pr�paraten gegen die Unfruchtbarkeit.

49 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 35–36 (1): tejºmter toicaqoOm d¼o jºqar,
%MNemor paid¹r Alo¸qoum ja· 1m to¼t\ oq lijq_r Adok´swoum.

50 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 36–37 (1).
51 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 38–39 (1): … aqt¹ t¹ cemm¾lemom rpiswmoOmtai

jahieqe?m t` dedyjºti, jah( dm tqºpom B pot³ 7Amma t¹m Salouμk, … .
52 Gregentios Erzbischof von Taphar, 190, 41–46 (1).
53 Stephanos der J�ngere, 92, 23–24 (4): t¸jtomtai aqto?r hucat´qer d¼o eQr paqadqolμm ja·

1makkacμm wqºmym.
54 Stephanos der J�ngere, 92, 1–3 (4): heyq¶sasa d³ B to¼tym pameusebμr l¶tgq koip¹m

t¹m wqºmom pqosq´omta ja· t± cumaij_m pq¹r ste¸qysim aqt/r 1cc¸fomta, Eswakkem ja·
1dusvºqei paid¸om %qqem oqj 5wousa.

55 Zu Elisabeth: Lk. 1. 7. Stephanos der J�ngere, 92, 3–4 (4): !dist²jt\ d³ p¸stei veqol´mg
ja· !makocisal´mg tμm te S²qam, ja· 7Ammam, ja· 9kis²bet, … .

56 Stephanos der J�ngere, 92, 7–10 (4): ovty ja· avtg oq di´keipem to»r sebasl¸our oUjour
t/r pamawq²mtou lgtq¹r toO heoO peqipokoOsa, l²kista d³ 1m t` pams´pt\ aqt/r ma` t`
1m Bkaw´qmair t¹ jah( 2j²stgm suwm²fousa, … .

57 Stephanos der J�ngere, 92, 21–22 (4): 1k´gsºm le ja· 1p²jousom, ja· N/nom t¹m 1m 1lo·
deslºm, jah²peq s/r cemmgtq¸ar 7Ammgr 1m t` t¸jtesha¸ se, … . Der Kirchenbesuch am
Freitag ruft den Todestag Christi in Erinnerung.

58 Stephanos der J�ngere, 92, 23–24 (4): … ja· de?nom t0 lgtqij0 sou pqesbe¸ô teje?m le
paid¸om !qqemijºm, fpyr t` uR` sou ja· he` toOto dot¹m pqos²ny.

59 Stephanos der J�ngere, 92, 25-26-93, 1–7 (4).

3. Kinderwunsch, Geburt und S�uglingsalter56



und dankte der Gottesmutter f�r ihren Sohn60. Eine �hnliche Einstellung
findet sich in der Vita des Michael Synkellos, dessen Eltern ihn ebenfalls, wie
seine Mutter vor der Geburt versprochen hatte61, Gott weihten62. Sie ließen
ihn zum Lektor „scheren“63. Hier ist anzumerken, dass nur die zweite Vita des
Heiligen die interessante Bemerkung enth�lt, dass seine Eltern sich selbst mit
kinderlosen Eltern verglichen64, obwohl sie zwei Tçchter hatten.
Weitere Beispiele bieten die Viten des Theodoros von Edessa65, des Antonios
Kauleas66 und des Neilos des J�ngeren67.
Michael Psellos informiert uns, dass seine Eltern und Verwandten sich �ber
die Geburt seiner beiden Schwestern nicht gefreut h�tten, und sich die Mutter
gleich den Kinderlosen noch mehr nach einem Sohn sehnte68.
In der Vita des Metrios findet sich die Variante69 eines Vaters, der unbedingt
einen Sohn haben wollte und neidisch auf das Gl�ck der Nachbarn war, die
bereits Sçhne hatten70. Ein Engel, der schließlich die Geburt eines Sohnes

60 Stephanos der J�ngere, 94, 29–95, 1–6 (6): aqt¹m weqs·m B l¶tgq pqos²nasa, jah²peq B
7Amma t¹m 1j bq´vour Req¹m Salou¶k, t¹m t/r heotºjou seb²sliom ma¹m ûla t` !mdq·
aqt/r 1m Bkaw´qmair jat´kabem, … waqlomijo?r d²jqusim eqwaqistoOsa 5kecem7 „wa¸qoir,
p²macme, B t/r !qqemotºjou lou paidopoiýar tμm ste¸qysim k¼sasa.“

61 Michael Synkellos, 44, 17–24 (1): oR d³ cemm¶toqer aqtoO pok¼paider l³m rp/qwom. oqj
1t¸jteto d³ aqto?r paid¸om %qqem, ja· oq lijq_r Ah¼loum peq· to¼tou. J d³ l¶tgq aqtoO,
heovikμr ja· pistμ rp²qwousa, suwmot´qyr paq´bakke to?r toO heoO eqjtgq¸oir oUjoir
swok²fousa ja· deol´mg toO heoO mujt¹r ja· Bl´qar, fpyr d]g aqt0 j¼qior jaqp¹m
joik¸ar !qqemijºm, jah²peq pot³ t0 toO 9kjam÷ 7Amm,, lgtq· d³ toO t± 5lpqoshem
bk´pomtor pqov¶tou Salou¶k, … .

62 Michael Synkellos, 46, 10 (2).
63 Michael Synkellos, 46, 20–21 (2).
64 Th. J. Schmitt, Kakhrie-dzami. Istorija Monastyrja Khory. IRAIK 11 (1906) 260–279,

hier 262: fti c±q lμ ja· com/r paid¹r gqlo¸qgsam %qqemor, to?r svºdqa dustuwoOsim
2auto»r sum´jqimom, 1vk´comtº te tμm jaqd¸am ja· oqd³m t_m steiqeuºmtym %leimom
di´jeimto.

65 Theodoros von Edessa, 3 (2): 1p· wqºmoir d´ tisi sumoijoOsa t` !mdq· hucatq¹r l³m li÷r
l¶tgq 1cecºmei, t/r 1l³ dgkomºti tejo¼sgr, %qqema d³ pa?da oqj 5tuwe jt¶sashai. …
eqwa?r t¹m he¹m Rjete¼ousa doh/mai aqt0 %qqema pa?da, dm p²kim aqt0 dot¹m pqos²nei
he`.

66 Antonios II. Kauleas Patriarch, 122–123 (4).
67 Neilos der J�ngere, 48 (2): d_qom !p¹ HeoO waqishe·r to?r comeOsim aqtoO7 pq¹r c±q

!dekv0 1t´whg %qqem aqto?r 1pihulgtij_r.
68 Michael Psellos, Encomio per la madre, 93, 230–232: 9pe· d³ ja· pa?da 5teje, huc\tqiom

d³ t¹ tewh³m Gm oXom oqj %kko, eU tir tμm tejoOsam 1n´koi, ja· oq jºlpor b kºcor und 93,
247–247, 94, 250: De¼teqor awhir tºjor, ja· p²kim t¹ tewh³m h/ku, ja· oq p²mu toOto pq¹r
Bdomμm oute to?r tejoOsim oute t` koip` c´mei, !kk( ¦speq aR %tojoi ja· toO tuwºmtor
tºjou Rle¸qousim, ovtyr 1je¸mg hat´qou pk´om toO %qqemor.

69 In der Vita findet sich kein Hinweis darauf, dass Metrios, der einen Sohn w�nschte,
schon eine Tochter hatte.

70 Metrios, 721–722, 26–28.
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prophezeite, verk�ndete ihm im Traum, dass dieser durch seine Karriere zur
Auszeichnung der Familie beitragen werde71.

Unter Kinderlosigkeit litten nicht nur die Eltern zuk�nftiger Heiliger. Dies
beweist die Zahl der von Heiligen bewirkten Wunder, die kinderlosen Eltern
auf ihr Gebet hin zuteil wurden. Einige Heilige wurden offenbar bei derartigen
Problemen als besonders hilfreich angesehen, so etwa Theodoros von Sykeon72,
Symeon Stylites der J�ngere73, Nikolaos von Myra74, Anthousa von Mantine-

71 Metrios, 723–724, 37–40.
72 Theodoros von Sykeon, 77, 17–18, 24–32 (93): tqiet¸ar pkgqyhe¸sgr !p¹ t/r sumoij¶-

seyr aqt_m rp/qwom %tejmoi. … di²jomor S´qcior … pes½m s»m aqto?r eQr to»r pºdar
aqtoO paqej²kei doOmai aqto?r paidopoiýar bk²stgla. Aqt¹r d³ eWpem· „… t` he` pqo-
s´khete ja· aqt¹r poi¶sei t¹ aUtgla rl_m.“ … 1pilemºmtym aqt_m ta?r paqajk¶sesim,
5kabem … t±r f¾mar … ja· l´som aqt_m jk¸mar t± cºmata 1po¸gse tμm eqwμm aqto?r ja·
1p´dyjem aqto?r f¾sashai·ja· w²qiti WqistoO let± 1mm´a l/mar 1t´whg aqto?r %qqem
paid¸om. Jemand war mit einer Frau drei Jahre verheiratet, und sie hatten keine Kinder.
Der Vater der Frau, der Diakon der Hagia Sophia- Kirche war, fiel mit dem kinderlosen
Paar dem Heiligen Theodoros zu F�ßen und bat um Kindersegen. Dieser empfahl
ihnen, sich an Gott zu wenden, und er werde ihre Bitte erf�llen. Als sie weiter be-
harrten, nahm er ihre G�rtel, legte sie auf, kniete sich auf ihnen nieder, betete �ber sie
und �bergab sie ihnen zum Anlegen. Durch die Gnade Christi wurde ihnen nach neun
Monaten ein Knabe geboren; 110, 1–9 (140): … Dolmitf¸okor, … patq¸jior ja· jouqo-
pak²tgr … 5kabem aqt¹m eQr t¹m oWjom aqtoO … ja· pqos¶cacem aqt` … tμm … cuma?ja
k´cym aqt` „ … ewnai t0 sumdo¼k\ lou ta¼t,, … fti … t´jmom oq poie? ja· 1m !hul¸ô
1sl´m.“ … b heovºqor poi¶sar aqt0 eqwμm eWpem … „heoO w²qiti tqe?r pa?dar t´netai
avtg, ja· to»r tqe?r %qqemar.“ Der patrikios und kouropalates Domnitziolos lud den
heiligen Theodoros in sein Haus, f�hrte ihm seine Frau vor und bat ihn, �ber sie ein
Gebet zu sprechen, weil sie kein Kind geb�ren kçnne und sie verzweifelt seien. Theo-
doros tat dies und sagte die Geburt von drei Knaben durch gçttliche Gnade voraus. 114,
22–24 (145): )tejm¸am d³ 1±m eWwom !mdqºcuma !p¹ meºtgtor l´wqi c¶qour, kalb²momter
tμm eqwμm aqtoO ja· t±r f¾mar rp� aqtoO eqkocghe¸sar, t` aqt` wqºm\ 5tijtom pa?dar.
Ehepaare, die von Jugend an bis ins Alter an Kinderlosigkeit litten, empfingen sein
Gebet und die von ihm gesegneten G�rtel und bekamen sofort Kinder.

73 Symeon Stylites der J�ngere, 130, 1–5 (140): -kkai d³ ste?qai ja· aQto¼lemai t´jma
pqos/khom aqt`, ¨m b !qihl¹r pok»r Gm. Ja· k|c\ l|m\ k]cym·„Cemgh^ty t± aQt^lata
rl_m,“ ja· 1pitihe·r aqta?r tμm we?qa ja· svqac_fym t0 toO stauqoO dum\lei !p]kuem.
Eqh]yr jahe}dousai 1je?mai let± t_m !mdq_m aqt_m sumek\lbamom. Viele unfruchtbare
Frauen w�nschten sich Kinder und gingen zum Heiligen. Er sagte den Frauen, dass ihre
Bitten in Erf�llung gehen w�rden, legte ihnen die Hand auf, bekreuzigte sie und entließ
sie. Bald darauf wurden sie schwanger.

74 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 230, 22–32, 34-35-231, 1–2 (50): … cumaij|r, 1p·
eUjosi ja· ajt½ 5tg steiqeuo}sgr, pqosekho}sgr aqt` ja· deol]mgr, … let± toO !mdq¹r
aqt/r paqacemol]mg pq¹r t¹m toO heoO heq\pomta Mij|kaom, … ja· paqajako}mtym aqt`
eunashai rp³q aqt_m, fpyr paqasweh0 aqto?r t]jmom, b p\sgr "ciys}mgr 5lpkeor …
!p]kusem aqto»r eQp~m· „Poqe}eshe 1m eQq^m,, t]jma, t0 pq¹r he¹m 1kp_di ja· p_stei
stgqif|lemoi. … dyq^setai rl?m jaqp¹m joik_ar !qqemij|m. j!c½ b tapeim¹r cem¶solai
aqtoO !m²dowor 1m t` he¸\ bapt¸slati“ … 1m d³ t` let]peita 1miausia_\ wq|m\ … Gkhom
!lv|teqoi pq¹r t¹m laj\qiom, 1piveq|lemoi paid_om %qqem jat± tμm aqtoO he_am pq|q-
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on75, Patriarch Ignatios76, Theodora von Thessalonike77, Blasios von Amorion78,
Euphrosyne die J�ngere79, Christophoros80 und Niketas von Theben81.

Der heilige Euarestos half sowohl armen als auch wohlhabenden kinder-
losen Paaren:

Die Frau eines Michael, der Mitglied des Senats war, gebar nur M�dchen. Ihr
Mann war damit unzufrieden und hegte großen Wunsch nach einem Sohn82,
den sie dann auch bekamen83.

qgsim. Eine Frau lebte 28 Jahre unter Kinderlosigkeit und ging zusammen mit ihrem
Mann zum heiligen Nikolaos. Sie baten ihn, f�r sie zu beten, damit sie ein Kind bek�-
men. Er sagte, dass sie in Frieden gehen mçgen, gest�tzt auf die Hoffnung und den
Glauben an Gott, der ihnen einen Sohn schenken werde. Er werde sein Taufpate sein.

75 Anthousa von Mantineon, 851–852: 9m oXr ja¸ tir !mμq stqati¾tgr tμm t²nim let±
cumaij¹r paqec´meto letale¸xar t¹ sw/la, paid¸om pq¹r t/r lec²kgr aQt¶sym ja¸ ti
jaqpovoq¶sym, eQ toO sjopoO 1pit¼weiem. Vgl. Mango, St. Anthousa of Mantineon, 403.
Die Erscheinung eines Soldaten im Kloster w�hrend des Bilderstreits und haupts�chlich
w�hrend der Regierung des Konstantinos V., ist bemerkenswert. Vgl. Nikolaou,
Cuma_ja, 34.

76 Ignatios I. Patriarch, 561D: … ja· 5kaiom ûciom 1je?hem eQkgvºtor t0 cumaij¸, j!je¸mgr 1j
p¸steyr !keix²lemgr, … paqaut¸ja t_m t/r steiq¾seyr !pek¼hg desl_m, ja· koip¹m
t´jmym pkeiºmym !made¸jmutai l¶tgq. Ein Mann aus einer bekannten Familie bestrich
seine Frau mit dem �l vom Grab des Patriarchen Ignatios, und damit fand ihre Kin-
derlosigkeit ein Ende.

77 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 214–216, 9–17, 31–33 (13). Ein Theodotos und
seine Frau wurden nach 15 Jahren Kinderlosigkeit Eltern von vier Kindern, diese
starben aber w�hrend oder bald nach der Stillzeit im Alter von zwei bis drei Jahren. Da
sie keine menschliche Hilfe fanden, wandten sie sich an Gott und versprachen ihm,
wenn er ihnen ein Kind schenke, es ihm zu weihen. Als sie bald danach ein M�dchen
bekamen, gaben sie es, obwohl es noch nicht sprechen konnte, in ein Kloster. Vgl. 7.1.

78 Blasios von Amorion, 665B-C (17): … 1jkipaqoOsi t¹m fsiom toO pqose¼nashai, fpyr
to¼toir t´jmom eQr !m²stasim sp´qlator ja· jkgqomol¸am t/r 2aut_m rpost²seyr. Ein
Mann hohen Ranges und seine Frau riefen den heiligen Blasios von Amorion um einen
Erben an. Der Heilige prophezeite, dass sie einen Sohn bekommen w�rden. Vgl. A.
Kazhdan, Byzantine Hagiography and Sex in the Fifth to Twelfth Centuries. DOP 44
(1990) 131–143, hier 133. Kazhdan interpretierte die Phrase „eQr !m²stasim sp´qlator“
als „continuation of the family line“, Kontinuit�t der Familie.

79 Euphrosyne die J�ngere, 875C (37). Vgl. Euphrosyne die J�ngere, Enkomion, 64 (10).
Der Kaiser Leon VI. bat sie um Hilfe, weil er ohne Nachkommen war, obwohl er drei
Mal verheiratet war.

80 Christophoros und Makarios, 393 (16). Mit der Hilfe des heiligen Christophoros beka-
men ein Illustrios von Rysiano und seine Frau viele Kinder,wobei das erstgeborene ein
Sohn war.

81 Niketas von Theben, 273 (7).
82 Euarestos, 317, 14–16 (33): Liwaμk d´ tir, ja· aqt¹r t_m sucjkgtij_m, fti t± tijtºlema

aqt` t/r cumaije¸ar 1k²cwame v¼seyr, 1p· paidopoiýô 1dusw´qaime ta¼t,7 %qqemor d³
paid¹r aqecºlemor t` "c¸\ pqostq´wei.

83 Euarestos, 317, 18–21 (33).
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Maria, die Frau eines Protospatharios, bat den heiligen Euarestos um Hilfe,
um ein Kind zu bekommen. Sie wusste nicht, dass sie schon schwanger war84.
Der Schuhmacher Demetrios und seine Frau verloren vier Kinder durch
fr�hzeitigen Tod noch vor der Taufe und baten Euarestos um seine Hilfe. Er
prophezeite ihnen, dass sie einen Knaben bekommen w�rden85.

Das Problem der Unfruchtbarkeit findet in den Heiligenviten eine Lçsung
durch gçttliche Hilfe. Im Alltag versuchten Frauen auch auf anderen Wegen
Hilfe zu finden und empf�ngnisfçrdernde, manchmal todbringende Mittel
(Hasenblut, G�nsefett), die ihnen Hebammen und alte Frauen zur Verf�gung
stellten, zu verwenden86, um der gesellschaftlichen Missachtung der Kinderlosen
zu entgehen. Auch Amulette sollten gegen Kinderlosigkeit helfen87. Johannes
Chrysostomos kritisiert kinderlose Frauen, die, um zu erfahren, ob sie Nach-
wuchs bekommen kçnnten, Leute um Rat fragen, die �bermenschliche Dinge
verk�nden, indem sie sich an Magier und Astrologen wenden88 anstatt dem
Beispiel der alttestamentlichen Rebekka zu folgen und mit Zuversicht auf Gott
zu vertrauen89. Auch wendet er sich gegen die Gewohnheit schwangerer Frauen,
das Geschlecht des Kindes durch astrologische Mittel in Erfahrung zu bringen90.

84 Euarestos, 319, 22–25, 26–27 (39): Laq¸a 1je¸mg B tilyl´mg 1m pqytospahaq¸air, t¹m
ûciom te paqej²kei dusyp/sai t¹m He¹m t0 !j²qp\ ta¼tgr mgd¼i doOmai jaqpºm7 … gG d³
t` emti oqj 1c¸mysje toOto l´wqir #m 5teje.

85 Euarestos, 317, 22–31 (34).
86 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 10–11.
87 Michele Psello Imperatori di Bisanzio (Cronografia), Bd. 1 (Libri I-VI 75), hrsg. S.

Impellizzeri–U. Criscuolo (Scrittori greci e latini). Milano 1984, 74–75 (5): Zu
Eudokia, der Gattin des Kaisers Romanos III., die Amulette gegen ihre Kinderlosigkeit
trug. Geoponica sive Cassiani Bassi Scholastici de re rustica eclogae, hrsg. H. Beckh.
Leipzig 1895, 14, 1, 30. Zu Amuletten, die Fruchtbarkeit schenkten, und anderen
Hilfsmitteln gegen die Unfruchtbarkeit, die bei Metrodora und in anderen medizini-
schen Texten erw�hnt werden, vgl. Congourdeau, D�sir du l�enfant, 36–47. Zu solchen
Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. Metaxas, Materielle
Kultur, 180–181, 282–283; J. Spiel, Medieval Byzantine Magical Amulets and their
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25–65; G. Vikal,
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65–86; C. Bonner,
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies:
Humanistic series 48). Ann Arbor 1950, Nr. 81–101.

88 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448: to»r t± rp³q
tμm !mhqyp¸mgm v¼sim 1pacc´kkeshai boukol´mour.

89 Johannes Chrysostomos, Homilie 50 (in Cap. XXV Gen.), in: PG 54, 448.
90 Johannes Chysostomos, Homilie 6 (in Mt.), in: PG 57, 61, 62: oqj 5sti t/r !stqomol¸ar

5qcom !p¹ t_m %stqym eQd´mai to»r tijtol´mour.
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Die Gesetzgebung hebt hervor91, dass der Hauptgrund der Eheschließung
sei, Nachwuchs zu bekommen. Laut Novelle 98 Kaiser Leons VI. segnet der
Priester die Ehe in Nachahmung des Schçpfers, der Mann und Frau zur Fort-
pflanzung zusammenf�hrte, ein92; so garantieren die Nachkommen zur Freude
von Großeltern und Eltern die Kontinuit�t der Familie93. Demzufolge verbot
Kaiser Leon VI. mit dieser Novelle die Verheiratung der Eunuchen94, weil sie
einerseits keine Kinder bekommen kçnnten und dadurch den Frauen das Recht
der Fruchtbarkeit entzogen w�rde95 und andererseits eine solche Ehe gegen die
nat�rlichen Gesetze sei96. In dieser Novelle wird die Zeugung von Kindern im
Rahmen der Ehe eines verheirateten Paares als von Gott gewollt dargestellt97.
Dar�ber hinaus hat die Frau das Recht, sich von ihrem Mann scheiden zu lassen,
wenn er nach der Eheschließung drei Jahre lang nicht in der Lage war, seine
ehelichen Pflichten zu erf�llen98. Hier geht das Gesetz von m�nnlicher Zeu-
gungsunf�higkeit aus, w�hrend die hagiographischen Quellen weibliche Emp-

91 Troianos, Meaq]r, 98, 30–32: … sjop¹r 1p· to¼t\ calijμm blik¸am sum¸stashai, 1v( è
t_m cem_m B diadowμ pqoýoi l´wqir #m di� aqt/r b jt¸sar bo¼koito tμm toia¼tgm rp( aqt/r
diajome?shai.

92 Troianos, Meaq]r, 98, 12–14: gO l³m c±q Reqe»r jat± l¸lgsim t/r %myhem paq± toO
pk²samtor eqkoc¸ar toO pq¹r aungsim t± c´mg sumaqlºsamtor 6stgjem Reqokoc_m … . und
274, 27–29: T¹ %qqem ja· t¹ h/ku sumaqlºfym 1n !qw/r b Pk²stgr pq¹r t¹m 1je?hem
pkghusl¹m !voq_m diet¸hei tμm sumaqlost¸am, … .

93 Troianos, Meaq]r, 98, 16–19.
94 Troianos, Meaq]r, 26, 111–112. Der Kaiser gestattete jedoch den Eunuchen ebenso wie

kinderlosen Frauen, Kinder zu adoptieren.
95 Troianos, Meaq]r, 98, 71–74. K. Fledelius, Woman�s Position and Possibilities in By-

zantine Society, with Particular Reference to the Novels of Leo VI, in: Akten XVI.
Internationaler Byzantinistenkongress. J�B 32/2 (1982) 425–432, hier 426–427; Niko-

laou, Cuma_ja, 27.
96 Troianos, Meaq]r, 98, 46–47, 74–80.
97 Troianos, Meaq]r, 98, 30–31: … sjop¹r 1p· to¼t\ calijμm blik¸am sum¸stashai, 1v( è

t_m cem_m B diadowμ pqoýoi… .
98 N. 22.4. Justinian I. setzte mit dieser Novelle fest, dass die Frist von zwei auf drei Jahre

ausgedehnt werden solle: Ja· jat± pqºvasim d³ !macja¸am te ja· oqj %kocom diak¼etai
c²lor, ftam tir oqw oXºr te eUg sumi´mai t0 cumaij· ja· t± paq± t/r v¼seyr !mdq²si
dedol´ma pq²tteim, !kk± diet¸a l³m, jat± t¹m peq· to¼tou pq¾gm paq� Bl_m cecqall´mom
mºlom, paqadq²loi 1j toO t_m c²lym jaiqoO, …ToOtom d³ dμ t¹m mºlom 1pamoqhoOlem
bqawe¸ô tim· pqosh¶j,7 oq c±q diet¸am !qihle?shai lºmgm 1n aqtoO toO jaiqoO t/r
sumave¸ar, !kk± tqiet¸am boukºleha. Diese Novelle wurde von der sp�teren Gesetz-
gebung aufgegriffen. Ecloga, 2.9.3: gOlo¸yr d³ k¼etai ja· B cumμ !p¹ toO !mdq¹r di±
toia¼tar aQt¸ar7 1±m !dumat¶s, b !mμq 1p· tqiet¸ô !p¹ jaiqoO toO calijoO sumakk²cla-
tor t0 oQje¸ô lic/mai cumaij¸, … . Procheiros Nomos, 11.2: Diak¼etai b c²lor jat±
pqºvasim !macja¸am te ja· oqj %kocom, ftam tir oqw oXºr te eUg sumi´mai t0 cumaij· ja· t±
paq± t/r v¼seyr !mdq²si dedol´ma pq²tteim, !kk± tqiet¸a l³m paqadq²loi 1j toO t_m
c²lym jaiqoO, … . Eisagoge, 21.2.
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f�ngnisunf�higkeit voraussetzen99. Eine mçgliche Erkl�rung daf�r kçnnte sein,
dass der Topos der unfruchtbaren Frau zum Standardrepertoire hagiographi-
scher Quellen gehçrte100. Kinderlosigkeit war f�r die Eltern ein Unheil. Zeit-
weilige Unfruchtbarkeit der Frauen kçnnte durch Lebensumst�nde wie
schlechte Ern�hrung oder schwere Arbeit verursacht worden sein101. Der Topos
des kinderlosen, frommen Ehepaares, das gelobt, sein Kind Gott zu weihen,
wenn ihm eines geschenkt w�rde, ist besonders h�ufig in den Heiligenviten102.
Als Motive f�r die Weihe kçnnen Dankbarkeit und Hoffnung auf gçttlichen
Schutz vor Krankheiten, die im Kindesalter h�ufig auftraten und zum Tod
f�hrten, angenommen werden103. Kinderlose M�tter verloren nicht ihre Hoff-
nung, weil sie derartige Frauen im Alten und Neuen Testament zum Vorbild
hatten. Diese Frauen wurden trotz ihres fortgeschrittenen Alters M�tter, weil
sie fest an Gott geglaubt hatten. Anna nimmt in den hagiographischen Texten
eine besondere Stelle ein104, besonders wenn das Kind ein Knabe war. Es ist kein
Zufall, dass viele M�tter nach der heiligen Anna hießen und viele ihrem Bei-
spiel folgten. Die Eltern erzogen ihren Sohn dazu, Gott zu dienen, wie ein
zweiter Samuel. Die Geburt von Heiligen erfolgte durch gçttliche Hilfe, w�h-
rend andere Kinder durch das Eingreifen von Heiligen zur Welt kamen. Obwohl
mehrere Heilige Frauen von der Kinderlosigkeit befreit haben, waren sie nicht
nur speziell f�r die Erf�llung des Kinderwunsches zust�ndig105.

Ein weiterer Topos ist der Traum bzw. die Vision vor der Schwangerschaft,
wobei nicht immer klar ist, wer die Geburt des Kindes jeweils verk�ndet. Es
kommt auch vor, dass ein Traum die k�nftige Bedeutung des erwarteten Kindes
(vor allem des Sohnes) bekannt machte106.

99 Theophanes der Bekenner (De Boor A), 7: Eine seltene Ausnahme bietet der Fall des
Theophanes, der von seinem Schwiegervater kritisiert wurde, weil er kein Kind zeugte.
Die Ursache daf�r war nicht physischer Natur, sondern sein Wunsch, Mçnch zu werden.

100 Pratsch, Topos, 72–74.
101 Shahar, Kindheit, 48: Im westlichen Mittelalter blieb infolge von Schwerarbeit und

schlechter Ern�hrung die Regel oft aus.
102 Euthymios, 10, 11–13; Eutychios Patriach, 8, 153–156; Gregentios Erzbischof von

Taphar, 190, 37–39; Petros von Atroa, 71, 27 (2); Stephanos der J�ngere, 94, 23–24, 95,
1–2 (6); Theodoros von Edessa, 3 (2); Georgios Amastris, 7 (4); Nikolaos der „Schçnen
Quelle“, Enkomion, 37, 117. Vgl. Shahar, Kindheit, 215.

103 Vgl. dazu Chevallier-Caseau, Childhood, 144–145.
104 Petros von Atroa, 69, 7 (2); Stephanos der J�ngere, 92, 6–7 (4); Stephanos der J�ngere

(metaphrastische Vita), 69, 60–61; Nikolaos „der Schçnen Quelle“, Enkomion, 37, 103.
105 Chevallier-Caseau, Childhood, 143: Die Eltern weihten nach vielen Jahren Kinder-

losigkeit aus Dankbarkeit das Kind Gott und meinten, dass es so auch heilig werden
kçnnte. Zus�tzlich hofften sie wegen der hohen Kindersterblichkeit, dass ihr Kind von
Krankheiten gesch�tzt sei, wenn es Gott geweiht sei.

106 Zu Zeichen (Tr�umen, Visionen) vor und nach der Geburt, die die k�nftige Heiligkeit
des Kindes ank�ndigen, vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 144–47; Zu Tr�umen von
Kaisern vgl. G.Moravcsik, Sagen und Legenden �ber Kaiser Basileios I.DOP 15 (1961)
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Die Mehrheit der Eltern hatte lieber einen Sohn als eine Tochter. Obwohl
viele von ihnen schon eine oder mehrere Tçchter hatten, waren sie �ber die
Tatsache, dass sie keinen Sohn hatten, genau so traurig und ungl�cklich, als ob
sie kinderlos w�ren. Das Fehlen eines m�nnlichen Nachkommens belastete
besonders die V�ter, wie uns Symeon Metaphrastes berichtet107. Ein wesentli-
cher Grund daf�r ist, dass der Sohn mit seinen eigenen Kindern die Kontinuit�t
der Familie garantieren konnte, w�hrend Tçchter wegen der Mitgift eine fi-
nanzielle Belastung f�r die Eltern bedeuteten108. Außerdem �bernahm ein Sohn
nach dem Tod seines Vaters die Verantwortung f�r verwitwete Mutter und
Schwestern109. Man muss auch ber�cksichtigen, dass die Tochter nach ihrer
Hochzeit zur Familie ihres Mannes gehçrte110 und ihre Eltern von ihr keine
Hilfe erwarten konnten. Hingegen gehçrten verheiratete Sçhne zur eigenen
Familie und mussten Pflichten und Verantwortung gegen�ber den Eltern
�bernehmen. Dies bezog sich auch auf die Pflege der Eltern in Krankheit und
Alter111. Sie sollten sie ern�hren, falls sie arm waren, oder ihre Schulden be-
gleichen, wenn sie verschuldet waren. F�r ein M�dchen wiederum war es
schwierig, ohne Mitgift zu heiraten und manchmal war das Kloster f�r es die
einzige Alternative112, obwohl auch dort eine Ausstattung grunds�tzlich erwartet
wurde. Aus gesellschaftlicher Sicht hatte der Verbleib einer ledigen Tochter im
Elternhaus geringes Ansehen.

61–126. Die Mutter des Basileios hatte wie andere M�tter großer M�nner vor dessen
Geburt einen Traum, der die große Zukunft des Sohnes prophezeite; J. Koder, Friedrich
R�ckert und Byzanz. Der Gedichtzyklus „Hellenis“ und seine byzantinischen Quel-
lenvorlagen, in: R�ckert- Studien IV, hrsg. H. Prang. Schweinfurt 1982, 98–99: Nr. 27:
Die Berufung des Basileios; P. Agapitos, G eQjºma toO aqtojq²toqa Basike¸ou Af st¶
vikolajedomij¶ cqallate¸a 867–956. Hell 40 (1989) 285–322; A. Markopoulos, An
Anonymous Laudatory Poem in Honor of Basil I. DOP 46 (1992) 225–232; S. Tougher,
The Reign of Leon VI (886–912). Politics and People (The Medieval Mediterranean 15).
Leiden–New York–Kçln 1997, 25.

107 Stephanos der J�ngere (metaphrastische Vita), 68, 52–53.
108 Dar�ber vgl. 6.2.: Fall des Nikolaos von Myra.
109 Zu zahlreichen derartigen Beispielen vgl. 5.1.2.1.
110 Zur verst�rkten Rolle der Frauen in sp�tbyzantinischer Zeit vgl. Laiou, Role, 252: Nach

dem elften Jahrhundert konnten die Kinder adeliger Familien sowohl den Namen des
Vaters als auch den der Mutter bekommen. Es war mçglich nur den Namen der Mutter
anzunehmen, wenn ihre Familie angesehener als die Familie ihres Mannes war. Niko-

laou, Cuma_ja, 34.
111 Vgl. 5.1.2.1.
112 Vgl. 6.3.
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3.2. Geburt

Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Umst�nde der Geburt113. Da die
Geburt von Kindern nach der Eheschließung unbedingt angestrebt wurde,
wollten Frauen114 nach Mçglichkeit ehestbald schwanger werden, obwohl das
Faktum der Kindersterblichkeit und die Gefahr von Geburtskomplikationen f�r
Mutter und Kind bekannt waren115. Die Zahl der Kinder einer Familie war in
der Regel hoch, auch wenn nicht alle �berlebten116.

Da der Geburtsvorgang als nat�rlich angesehen wurde, fand die Entbindung
normalerweise zu Hause statt. Geburtskliniken waren den Byzantinern aber
nicht unbekannt. Aus der Vita des Johannes des Barmherzigen (610–619) er-
fahren wir, dass der Patriarch in verschiedenen Bezirken der Stadt Alexandreia
sieben Geburtshilfest�tten (kowojole?a) mit je vierzig Betten errichten ließ, in
denen notleidende Frauen sieben Tage lang bleiben durften. Sie erhielten sogar
bei ihrer Entlassung aus den Anstalten zus�tzlich eine kleine finanzielle Un-
terst�tzung117. Der Patriarch traf diese Hilfsmaßnahmen in der Zeit nach dem
Angriff der Perser im Jahr 613, als Verletzte, Kranke und Fl�chtlinge von Syrien
nach Alexandreia kamen118 und eine Hungersnot119 und eine Epidemie120 die

113 Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 9–42; RAC 9, 36–216 s.v. Geburt I und Geburt II; D.
Sch�fer, s.v. Geburt, Geburtsregelung und Geburtshilfe, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 327–332; Nikolaou, Cuma_ja, 113–121.

114 Laiou, Role, 236: Die Mutterschaft war nach byzantinischer Auffassung die wichtigste
und besonders geachtete Rolle einer Frau.

115 Congourdeau, Regards, 161–163; Laiou, Role, 236.
116 Zu Todesf�llen im Kindesalter vgl. 7.2.
117 Johannes der Barmherzige (Delehaye), 22 (7): … 2pt± kowojole?a jat± diavºqour

tºpour t/r pºkeyr 1dol¶sato, 1vû 2m· to¼tym 2j²st\ !m± tessaq²jomta jk¸mar !voq¸sar
1stqyl´mar, 1m aXr 1vû fkair 2pt± Bl´qair 2j²stgm cuma?ja t¸jtousam diamapa¼eshai
1h´spisem, eWhû ovtyr tq¸tom mol¸slator kalb²mousam oUjade poqe¼eshai. Vgl. dazu:
Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 23; Magoulias, Medicine, 138; Mentzou-Meimari,
Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294–295; Fink, Geburtshilfe, 28; Kislinger, Cumaijokoc¸a,
139–140; Miller, Hospital, 170; Nikolaou, Cuma_ja, 114.

118 Alexandreia wurde im Jahr 619 von den Persern angegriffen, vgl. A. J. Butler, The
Arab Conquest of Egypt and the Last Thirdy Years of the Roman Dominion. Oxford
1978, Kapitel 7: Persian Conquest of Egypt, 69–92; Magoulias, Medicine, 138;
Mentzou-Meimari, Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294.

119 Johannes der Barmherzige (Delehaye), 22, 17 (7); Johannes der Barmherzige (Festu-
gi�re), 357–359 (11). Vgl. I. G. Telelis, Leteyqokocij² vaimºlema jai jk¸la sto
Buf²mtio. Pqos´ccisg tym pkgqovoqi¾m apº tir pgc´r jai elpeiqij´r emde¸neir cia tir
diajul²mseir tou jk¸lator tgr Amatokij¶r Lesoce¸ou jai L´sgr Amatok¶r (300–1500
l.w.) (Pom¶lata. Sulbok´r stgm ´qeuma tgr Ekkgmij¶r jai Katimij¶r Cqallate¸ar 5/
1–2), Bd. 1–2. Athen 2004, hier Bd. 1, Nr. 214–215; Stathakopoulos, Famine and
Pestilence, 344–345.

120 Es ist nicht sicher, ob es sich bei der Krankheit in den Jahren (609-) 619 um Pest
handelte, vgl. Stathakopoulos, Famine and Pestilence, 345–346.
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Bevçlkerung dezimierten. Es ist nicht anzunehmen, dass diese Kliniken eine
Dauereinrichtung waren, denn in den folgenden Jahrhunderten gibt es keine
Belege f�r die Existenz von Frauen- oder Geburtskliniken in der Hauptstadt
oder den Provinzen121. Erst im 12. Jahrhundert wird im Typikon des Pantokra-
torklosters in Konstantinopel, einer Gr�ndung des Kaisers Johannes II. Ko-
mnenos122, eine Abteilung mit zwçlf Betten f�r erkrankte Frauen erw�hnt123. Da
genug Fachpersonal (zwei 	rzte, eine 	rztin, sechs Assistentinnen und zwei
weibliche Hilfskr�fte124) vorhanden war, ist zu vermuten, dass dort auch ge-
burtshilfliche Interventionen stattfanden125. Im 13. Jahrhundert ist auch aus dem
Typikon des Lipsklosters zu erfahren, dass es hier eine Krankenstation f�r
Frauen gab, wobei auch an die Betreuung von weltlichen Patientinnen zu
denken ist126. Unter dem Personal des Krankenhauses wird zwar keine Heb-
amme (oder 	rztin) genannt, es ist aber dennoch mçglich, dass unter den Pa-
tientinnen auch Wçchnerinnen waren127. In den Heiligenviten werden Kliniken
in Beschreibungen von Geburten nicht erw�hnt.

�ber die medizinischen Kenntnisse der Gyn�kologen128 und ihre geburts-
hilflichen Methoden sind wir durch die antike Fachliteratur gut unterrichet129.
Eine herausragende Stellung nimmt Soranos aus Ephesos (1./2. Jh n.Chr.)130 mit
seinem Werk Cumaije¸a („Frauenheilkunde“) ein. In vier B�chern behandelt er
Geburtsvorbereitungen, Entbindung, Komplikationen (Dystokie)131, operative
(Embryotomie) und andere Hilfsmaßnahmen (Embryoulkie)132 und die Phase

121 Mentzou-Meimari, Epaqwiaj² euac¶ idq¼lata, 294–295.
122 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 1–145.
123 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 83, 910. Vgl. E. Kislinger, Der

Pantokrator-Xenon, ein tr�gerisches Ideal? J�B 37 (1987) 173–179; Miller, Hospital,
Kapitel 2: The Pantokrator Xenon, 12–29; Konstantelos, Bufamtim^ Vikamhqyp_a,
230–241, besonders 233.

124 Gautier, Le Typicon du Christ Sauver Pantocrator, 85, 941–943.
125 Diepgen, Frauenheilkunde, 3. Fink, Geburtshilfe, 28.
126 H. Delehaye, Deux typica byzantins de lû�poque des Pal�ologues. Br�ssel 1921, 134,

Nr. 50–51. Vgl. R. Volk, Gesundheitswesen, 244; Miller, Hospital, 200–206. Zur
Datierung vgl. A. Gkoutzioukostas, Observations on the Dating of the Typikon of the
Lips Monastery. J�B 59 (2009) 79–85.

127 Fink, Geburtshilfe, 28.
128 Zur Geschichte der Medizin von der Antike bis in die sp�tbyzantinische Zeit vgl.

Hunger, Kocotewm¸a 3, Kapitel 10, 107–153.
129 Fink, Geburtshilfe, 28–29.
130 Soranos, Gynaeciorum, 3–152. Zu Soranos vgl. S. Ihm, s.v. Soran, in: Antike Medizin.

Ein Lexikon, 822–823.
131 Soranos, Gynaeciorum, 4.1.
132 Soranos, Gynaeciorum, 4.9: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, item 4.13. Embryo-

tomie bedeutet Zerschneiden des Embryos im Mutterleib bzw. Embryoulkie Heraus-
ziehen des Embryos, vgl. D. Sch�fer, s.v. Embryotomie, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 251.
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nach der Geburt. Unter den 	rzten der fr�hbyzantinischen Zeit tritt besonders
Aetios aus Amida (in Ober – Mesopotamien), ein Zeitgenosse Justinians I. ,
durch sein Wissen hervor. Von den 16 B�chern seines das Gesamtgebiet der
Medizin umfassenden Sammelwerkes bibk¸a Qatqij± 2jja¸deja oder Tetq²bi-
bkor133 ist das 16. Buch eine wertvolle Quelle f�r die Kenntnis der antiken
Frauenheilkunde134. Man kann dieses Werk als eine zusammenfassende Dar-
stellung des sp�tantiken geburtshilflich-gyn�kologischen Fachwissens bezeich-
nen, sodass Aetios auch die Dystokie135, die Embryotomie136 und die Embryo-
ulkie137 bekannt waren. Er selbst erfand z.B. Methoden zur Erweiterung des
Zervikalkanals, um die Geburt einzuleiten138. Ein anderer Arzt mit Kenntnissen
auf gyn�kologischem und geburtshilflichem Gebiet ist Paulos von Aigina im
7. Jahrhundert. Von seinen sieben B�chern unter dem Titel 9pitolμ Qatqijμ
oder zpºlmgla (Erinnerungsschrift)139 bringt das dritte Buch Informationen
�ber Frauenkrankheiten und schwere Geburten140. Im Abschnitt �ber die
Dystokie ist die Abh�ngigkeit von Soranos besonders deutlich141. Das sechste
Buch ist der Chirurgie gewidmet. Dort schreibt er �ber Komplikationen w�h-
rend der Geburt, schildert unter anderem die Behandlung bei vorgefallenen
kleinen Kindesteilen (Arm – oder Fußvorfall), sowie die Embryotomie und die
Embryoulkie142. In mittelbyzantinischer Zeit beobachtet man einen Stillstand in
der Entwicklung der Gyn�kologie143.

Eine Hebamme hatte die Leitung der Geburt �ber und �bte eine vorwie-
gend praktisch-empirische T�tigkeit aus, die Geschick erforderte, so etwa bei

133 A. Garzya, s.v. Aetios von Amida, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 19–20. Hunger,
Kocotewm¸a 3, 118; Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 4.

134 Aetios von Amida, Gynaekologie, 1–172.
135 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.15: Peq· 1pileke_ar dustojous_m, )spas_ar ; P.22:

Jat± pºsour tqºpour c¸metai dustoj¸a 1p· t_m paq± v¼sim cemmyl´mym, )spas_ar.
136 �ber Embryon vgl. M.-H. Congourdeau, L�embryon et son 
me dans les Sources

grecques (VIe si�cle av. J.-C. –Ve si�cle apr. J.C.) (Centre de Recherche d�Histoire et
Civilisation de Byzance, Monographies 26). Paris 2007.

137 Aetios von Amida, Gynaekologie, P.23: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, Vikou-
l]mou.

138 Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 4–5; Fink, Geburtshilfe, 28–29.
139 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 9.1:3–388; 9.2:5–411. Vgl.Diepgen,

Frauenheilkunde, 6; Hunger, Kocotewm¸a 3, 127; C. Schweikardt–C. Schulze, s.v.
Paulos von Aigina, in: Antike Medizin, Ein Lexikon, 681–682.

140 Diepgen, Frauenheilkunde, 6.
141 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 3.76: Peq· dustoj_ar. Vgl. Diepgen,

Frauenheilkunde, 6.
142 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 6.74: Peq· 1lbquoukj_ar ja·

1lbquotol_ar. Vgl. Diepgen, Frauenheilkunde, 6; Fink, Geburtshilfe, 29.
143 Kislinger, Cumaijokoc¸a, 137.
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der Abnabelung (omphalotomia)144. Sie konnte eine alte, weise Frau sein, die
keine Ausbildung, aber Erfahrung durch eigene Geburten hatte145. Ein Arzt
wurde nur bei schwierigen F�llen gerufen146. In Byzanz, wie in der Antike,
waren bei der Geburt Klappbett (kline) oder Geb�rstuhl (diphros) gebr�uch-
lich147. Als „naturgem�ß“ (kata physin) galt die Kopflage des Foetus. Kompli-
kationen ergaben sich bei Quer- und Fußlage148, was �rztlichen Einsatz, auch mit
Instrumenten, erforderte. Aus arch�ologischen Funden sind uns gyn�kologische
Instrumente bekannt, die bereits in rçmischer Kaiserzeit in Verwendung
waren149.

In den Heiligenviten werden �ber den Geburtsvorgang keine Einzelheiten
berichtet, wenn keine Komplikationen auftraten150, w�hrend bei einer schwie-

144 Zu la?a oder Qatqola?a vgl. E. Kislinger, Hebammen, in: Antike Medizin. Ein Lexi-
kon, 383–384; K. Mentzou-Meimari, Sulboka¸ eir tgm lek´tgm tou oijomolijo¼ jai
joimymijo¼ b¸ou tgr pq¾zlgr bufamtim¶r peqiºdou. Athen 1975, 40–41; eadem, G
paqous¸a tgr cuma¸jar stir ekkgmij´r epicqav´r apº tom Df l´wqi tom If ai¾ma. J�B 32/2
(1982) 433–443, hier 437–438; K. Bourdara, G %sjgsg toO QatqijoO 1pacc´klator !p¹
tμm cuma¸ja, in: Pqajtij\ tou Af diehmo}r sulpos_ou G jahgleqim^ fy^ sto Buf\mtio.
Tol]r jai sum]weier stgm ekkgmistij^ jai qylazj^ paq\dosg, hrsg. C. Maltezou. Athen
1989, 121–134; D. Nickel, Berufsvorstellungen �ber weibliche Medizinalpersonen in
der Antike. Klio 61 (1979) 515–518; G. Beader, Spezial�rzte in der Sp�tantike. Me-
dizinhistorisches Journal 2 (1967) 233, 237; Diepgen, Frauenheilkunde, 10–11; Kou-
koules, Bufamtim_m B_or 4, 21–24; RAC 9, 40–41: Soranos widmet detaillierte Aus-
f�hrungen der Qualifikation der Hebamme. Sie solle charakterlich integer, praktisch
und theoretisch bef�higt sein, weiterhin alle Formen der Therapie (Di�tetik, Chirurgie,
Pharmakologie) und der Gesundheitsvorsorge beherrschen. Die ausgebildete Hebamme
musste nicht selbst geboren haben (Soranos, Gynaeciorum, 1.4, 2.4, 2.5.5). Sie sollte
unter anderem auch eine gute Psychologin sein. So wird gefordert, dass sie immer im
Gesichtsfeld der Geb�renden bleibt, um diese besser trçsten und ihr Angst nehmen zu
kçnnen. Bemerkenswert ist die Forderung, die Hebamme solle nicht zu sehr auf die
Genitalgegend der Geb�renden schauen, damit diese sich nicht sch�me und infolge-
dessen verkrampfe.

145 Kislinger, Cumaijokoc¸a, 137. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 21, 24–25.
146 Poulakou-Rempelakou, Paid¸ jai g uce¸a tou, 21.
147 Soranos, Gynaeciorum, 2.3.1. Porphyrios (metaphrastische Vita), 37, 9 (44). Vgl. Ko-

ukoules, Bufamtim_m B_or 4, 22; RAC 9, 40.
148 D. Sch�fer, s.v. Geburt, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 327–329, hier 328.
149 E. K�nzl, Medizinische Instrumente der rçmischen Kaiserzeit im Rçmisch-Germani-

schen Zentralmuseum (Kataloge vor- und fr�hgeschichtlicher Altert�mer 28). Bonn
2002, 31–43: Gyn�kologisches Instrument; St. Geroulanos, Surgery in Byzantium, in:
Material Culture and Well-Being in Byzantium (400–1453), hrsg. M. Gr�nbart–E.
Kislinger–A. Muthesius–D. Stathakopoulos. Wien 2007, 129–134, hier 133: Gyna-
ecology and Obstetrics; L. Bliquez, The List of Greek Surgical Instruments and the
State of Surgery in Byzantine Times. DOP 38 (1984) 189–194.

150 Theodoros von Sykeon, 4, 1–2 (5): Pkgqyh´mtor d³ toO wqºmou t/r ju¶seyr aqt/r,
5tejem t¹m toO heoO doOkom. Alypios Stylites, 148, 26–27 (2): … eQr v_r pqo/khem t¹
juovoqo¼lemom bq´vor tμm oQje¸am lgt´qa t_m ¡d¸mym !pakk²nam. Theodoros von Ed-

3.2. Geburt 67



rigen Geburt, die das Leben der Mutter und des Kindes in Gefahr brachte, eine
ausf�hrlichere Beschreibung gegeben wird. Die Entbindung war wegen der
hohen Zahl der verstorbenen Neugeborenen und der M�tter, die w�hrend und
bald nach der Geburt starben, eine gef�hrliche Situation mit oft tragischem
Ausgang151. Auch wenn M�tter eine durch Komplikationen gekennzeichnete
Geburt �berstanden, starben sie h�ufig unmittelbar nach der Geburt. Da den
Autoren der Viten medizinische Kenntnisse fehlten, erw�hnen sie nur den Tod
der Mutter und setzen sich nicht mit der Ursache auseinander. Eine mçgliche
Erkl�rung des Todes kçnnte sein, dass die geschw�chte physische Situation der
M�tter nach der Geburt im Zusammenhang mit den schlechten hygienischen
Verh�ltnissen das Auftreten von Infektionen beg�nstigte. Da �rztliche Hilfe
fehlte, konnten Infektionen eine tçdliche Wirkung haben, wie folgende Bei-
spiele zeigen:

Die Vita der Theophano berichtet �ber ihre schwierige Geburt. Als die Zeit
der Entbindung gekommen war, litt ihre schwangere Mutter unter furchtbaren
Schmerzen und ihr Leben war gef�hrdet. Die im Zimmer Anwesenden hatten
Mitleid mit ihr, konnten ihr aber nicht helfen152. Von der Anwesenheit einer
Hebamme erfahren wir nichts. Es ist zu vermuten, dass unter den Anwesen-
den eine oder mehrere Frauen waren, die Erfahrung hatten, weil sie selber
M�tter waren und vielleicht bei anderen Geburten dabei waren. In dieser
gef�hrlichen Situation suchte ihr Mann Zuflucht bei der Gottesmutter in der
Kirche „1m to?r B²ssou“. Er nahm einen G�rtel von einer S�ule der Kirche
und befahl, die Schwangere damit zu g�rten. Daraufhin wurde die Frau
schmerzfrei und bekam ihr Kind153. Bemerkenswert ist, dass vor dem ersten
Schrei des Kindes ein Adler herabflog und durch das Fenster einzudringen
versuchte. Die Anwesenden waren ratlos angesichts dieses Wunders154. Der

essa, 4, 26–27 (4): toO wqºmou d³ Edg t_m ¡d¸mym sumtekesh´mtor t¸jtei B cumμ k¸am
!k¼p\ tojet` wqgsal´mg.

151 Congourdeau, Regards, 161–163.
152 Theophano, 2, 27–31 (3): Eccise c±q B ¦qa toO tojetoO ja· B j¼ousa svodq_r 1dustºjei

ja· 1p²kkgkoi pºmoi ja· ad¼mai t0 cumaij· pqosev¼omto ja· adumgq± boμ ja· sjotasl¹r
1p( aqt0 peqi´stg ja· 1j t/r adumgq÷r dustoj¸ar h²mator t0 cumaij· Apeike?to. oR d³
paqest_ter t0 paswo¼s, sum¶kcoum ja· bo¶heia oqdalºhem jatev´qeto. Auff�llig ist die
Formulierung „oR … paqest_ter“ in der maskulinen Form, da man eigentlich annehmen
muss, dass aus moralischen Gr�nden nur Frauen anwesend waren.

153 Theophano, 2, 32–35, 3, 1–3 (3): p²mtym d³ pq¹r toOto 1napoqo¼mtym, b heovikμr ta¼tgr
!mμq t¹m sgj¹m t¹m 1m to?r B²ssou t/r Heotºjou ja· !eipaqh´mou jatakalb²mei ja· l¸am
f¾mgm t_m 1je?se sebasl¸ym jiºmym !makab½m t0 asv¼i t/r juo¼sgr fysh/mai jeke¼ei,
ja· ûla t0 pqosxa¼sei t/r til¸ar 1je¸mgr f¾mgr B t_m adum_m jateum²feto tilyq¸a7 ja· B
dustojoOsa ja· hame?m pqosdojyl´mg awhir t_m pºmym !pakkace?sa, !pºmyr t¹ bq´vor,
waqi´mtyr, ¦r vasi, pqosleidi_m, eQr t¹ v_r paqeis¶whg.

154 Theophano, 3, 3–5 (3): … ja· pq¹ toO aqt¹ bqevopqep_r 1jvym/sai !et¹r paqeuh»
jatapt±r di± t_m 1lvyl²tym toO oUjou eQsekhe?m 1peiq÷to7 ox dμ ha¼lator cemol´mou, oR
paqest_ter p²mter 1ngpºqoum t¹ haOla.
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Vorfall sollte wahrscheinlich ein Hinweis auf die k�nftige Heiligkeit des
M�dchens sein. Die Mutter starb bald nach der Geburt155.
Auch die Mutter des Heiligen Mamas starb nach einer Fr�hgeburt156, die of-
fenbar die Folge des leidvollen Aufenthalts im Gef�ngnis war157. Ihr Tod trat
unmittelbar nach ihrem Gebet ein, in dem sie Gott bat, er mçge sie ihrem im
Gef�ngnis verstorbenen Mann folgen lassen158. Obwohl die Vita ihren Tod als
Gebetserhçrung darstellt, ist eher denkbar, dass sie an mit einer Geburt
verbundenen Komplikationen159 verstarb. Der S�ugling wurde von einer rei-
chen adeligen Frau namens Ammia aufgenommen und adoptiert160.
Der Tod der Mutter der Theodora von Thessalonike trat bald nach der Geburt
ein. Theodora wurde dem Text zufolge nur kurz gestillt, weil ihre Mutter
unmittelbar nach den Geburtswehen starb und sie zum Waisenkind machte161.
Es ist zu vermuten, dass der Tod der Mutter eine indirekte Folge der Geburt
war.
Die Mutter des Niketas von Medikion (Taufname Philaretos)162 aus Jerusalem
starb am achten Tag nach seiner Geburt163. Danach wurde er von seiner
Großmutter v�terlicherseits aufgezogen164. �ber die Umst�nde der Geburt
und des Todes wird in der Vita nichts N�heres berichtet.

155 Theophano, 3, 6–7 (4).
156 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (3): … B s¼fucor d³ aqtoO Uouv¸ma tμm 1j toO

deslytgq¸ou lμ v´qousa jajop²heiam, !kkû !¾qyr tejoOsa ja· aqtμ paqawq/la uR¹m,
oXa t/r pokk/r 1je¸mgr takaipyq¸ar paq± v¼sim t¹m tºjom 1qcasal´mgr, p²hesi tμm xuwμm
pokko?r 1leq¸feto. Vgl. Marava-Chatzinikolaou, $cior L²lar 16. �ber eine Fr�hge-
burt in sp�tbyzantinischer Zeit: P. Schreiner, Eine Obituarnotiz �ber eine Fr�hgeburt.
J�B 39 (1989) 209–215.

157 Mamas (metaphrastische Vita), 339 (2): Der Grund des Gef�ngnisaufenthaltes der El-
tern des Mamas war ihr Bekenntnis zum Christentum. Die Geschichte, die von Symeon
Metaphrastes im 10. Jahrhundert bearbeitet wurde, spielte im 4. Jahrhundert. Vgl.
Marava-Chatzinikolaou, $cior L²lar, 17–18.

158 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (3).
159 Zu den Lebensverh�ltnissen in rçmischen Gef�ngnissen vgl. J. U. Krause, Gef�ngnisse

im Rçmischen Reich (Heidelberger althistorische Beitr�ge und epigraphische Studien
28). Stuttgart 1996, 295–299, besonders 295: Die Sterblichkeit in den Gef�ngnissen war
sehr hoch wegen mangelhafter Ern�hrung, schlechter sanit�rer Verh�ltnisse, �berf�l-
lung der Gef�ngnisse und ansteckender Krankheiten, Schl�gen und Foltern.

160 Mamas (metaphrastische Vita), 340 (4).
161 Theodora von Thessalonike, 72, 16–19 (3): oq pok»m d³ wqºmom B bs¸a let± t¹ paqekhe?m

di± t_m ¡d¸mym eQr v_r t` t/r jat± s²qja lgtq¹r 1cakouw¶hg lash`7 !kk± swed¹m
huc²tgq te bloO ja· aqvamμ ¡mol²shg … .

162 PmbZ 3, # 5443.
163 Niketas von Medikion, 22 (4).: dr t0 toOtom tejo¼s, mol¸lyr sumavhe·r ja· toOtom 1j

ta¼tgr lomocem/ jtgs²lemor, t0 acdº, Bl´qô t/r toO bs¸ou cemm¶seyr !peb²keto ta¼-
tgm.

164 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2.1.
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Von einer anderen Auswirkung von Geburten berichtet das Enkomion des
Euthymios von Madytos, in dem �ber eine Frau erz�hlt wird, die nach der
Geburt psychisch krank wurde165. Euthymios wandte sich in Gebeten an Gott,
und tats�chlich wurde die Frau nach zwei Tagen geheilt. Alle priesen Gott und
f�hrten die Heilung auf die F�rsprache des Euthymios zur�ck166. Ob die be-
stehende Erkrankung mit der postnatalen Situation der Wçchnerin zu erkl�-
ren ist, bleibt fraglich. Das Auftreten der Krankheit sofort nach der Geburt
gestattet die Vermutung, dass die Mutter unter postnataler Depression167 (mit
Symptomen wie: Weinen, Irritierbarkeit, 	ngstlichkeit, Reizbarkeit, Panik-
attacken, Schlafstçrungen etc.) gelitten haben kçnnte, die damals unbekannt
war und als „Wahnsinn“ gedeutet wurde168.

In Anbetracht des hohen Risikos und der begrenzten medizinischen Mittel
verwundert es nicht, dass Ehem�nner, Hebammen, Verwandte oder die geb�-
renden Frauen Heilige um Hilfe anriefen:

Eine schwierige Geburt wird in der Vita des Patriarchen Ignatios beschrieben:
wegen falscher Kindeslage waren f�r Mutter und Kind keine �berlebens-
chancen gegeben169. Mehrere anwesende 	rzte wollten sich f�r das Leben der
Mutter durch Embryotomie170 entscheiden171. Ein Kaiserschnitt kam f�r sie
nicht in Frage, weil das �berleben der Mutter dabei nicht garantiert war. Die
Rettung brachte ein Wunder, da einer der Anwesenden ein kleines St�ck vom
Gewand des Heiligen Ignatios der Mutter um die H�fte legte. Sofort drehte
sich das Kind in die richtige Position und kam zur Welt172. Seine Eltern gaben

165 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10): … k¼etai l³m t_m ¡d¸mym … t±r d³ eqh»r
diad´wetai mºsor. … vqem?tir c²q.

166 Euthymios von Madytos, Enkomion, 404 (10).
167 Zu Beispielen aus der umfangreichen Literatur zum Thema vgl. P. Nicolson, Postnatal

Depression: Facing the Paradox of Loss, Happiness and Motherhood. Chichester (u.a.)
2001; J. Littlewood–N. Mc. Hung, Maternal Distress and Postnatal Depression: the
Myth of Madonna. Basingstoke (u.a.) 1997.

168 Euthymios von Madytos, 404 (10): … bloO l³m 5jstasim !peqcafol´mg ja· paqatqop¶m.
169 Ignatios I. Patriarch, 564B: Ntir %MNem 1cjulomoOsa, ja· ¡d¸mousa Edg pq¹r t¹ teje?m,

1peidμ 1p· pºdar t¹ bq´vor jatgm´whg, outû aqt¹ pqoekhe?m 5ti dumat¹m Gm, ja· t0
tijto¼s, anut²tar ja· !mupo¸stour t±r !kcgdºmar pqoset¸hg.

170 Aetios von Amida, Gynaekologie, P. 23: Peq· 1lbquoukj_ar ja· 1lbquotol_ar, Vikou-
l]mou.

171 Ignatios I. Patriarch, 564B: Ja· 1pe· eQr !lgwam¸am peqi´stg t¹ pq÷cla, Vma lμ ja· B cumμ
sumapºkgtai, paq/sam l³m Qatqo· weiqouqce?m t¹ 5lbquom, ja· 1n´kjeim telmºlemom
lekgdºm.

172 Ignatios I. Patriarch, 564B-C: Ja¸ tir 1j t_m paqºmtym ke¸xamom 5wym toO p´pkou bqa-
w¼tatom, … 1peidμ lºmom t0 asv¼z peqi/xe t/r cumaij¹r, peqi´stqaptai l³m t¹ bq´vor
eqh»r 1p· tμm jevakμm, !jimd¼myr d³ koip¹m cemmgh³m, … .
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dem Kind den Namen des Heiligen zur Erinnerung an dessen Wundert�tig-
keit173.
Im 10. Jahrhundert beschreibt Markos Diakonos in der Vita des Porphyrios
von Gaza174 (5. Jh.) eine schwierige Entbindung: Die Ursache des Problems
war, dass die Frucht nicht normal austrat. Da der eine Arm vorgefallen war,
konnte der �brige Kçrper nicht austreten und die Hebammen konnten die
Frucht nicht in die normale Position wenden175. Die Frau litt sieben Tage lang
unter unbeschreiblichen Schmerzen176. Die 	rzte wollten an ihr eine Em-
bryotomie vornehmen. Dazu entschieden sie sich offenbar, weil sie das Leben
der Mutter f�r wertvoller als das des Kindes hielten177. Sie konnten ihr Vor-
haben aber wegen des schlechten Allgemeinzustandes der Mutter nicht
durchf�hren178. Ihre Eltern und ihr Mann, die abergl�ubisch waren, brachten
t�glich Opfer f�r sie dar, zogen aber auch Zauberer und Wahrsager hinzu, die
jedoch nicht in der Lage waren zu helfen179. Die Hilfe kam von der zum
Christentum bekehrten Amme, die in der Kirche unter Tr�nen f�r die
schwangere Frau betete. Sie traf dort den Bischof Porphyrios und schilderte
ihm den Grund ihrer Trauer180. Porphyrios sprach von der Anwesenheit des
besten Arztes, der die Frau heilen kçnne, womit er offensichtlich Christus
meinte181. Er riet der Amme, �ber der Wçchnerin im Beisein aller folgende
Worte zu sprechen „Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, heilt
dich! Glaub an ihn und du wirst leben“182. Daraufhin brachte die Frau das
Kind lebend zur Welt183. Die Angehçrigen suchten Porphyrios auf und baten
ihn, sie zu Christen zu machen. Er machte sie zu Katechoumenen und taufte

173 Ignatios I. Patriarch, 564C.
174 �ber den mçglichen Verfasser der Vita vgl. Beck, Literatur, 404. Zur Geburt vgl. Fink,

Geburtshilfe, 30–32; Troianos, Lace¸a jai iatqij¶, 315; Nikolaou, Cuma_ja, 117.
175 Porphyrios (metaphrastische Vita), 24–25, 6–10 (28): B d³ aQt¸a toO jimd¼mou avtg

rp/qwem. T¹ bq´vor aqt/r oqj´ti jat± v¼sim 1n-ei, !kkû 1netq²pg eQr t¹ paq± v¼sim, ja·
wak²sam tμm l¸am we?qa oqj Ad¼mato t¹ rpºkoipom s_la jatemewh/mai7 Gm c±q pk²ciom 1m
t0 castq· ja· oqj Uswuom aR la?ai eQr t¹ jat± v¼sim letacace?m.

176 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 16–17 (28).
177 RAC 9, 41. Vgl. Fink, Geburtshilfe, 31.
178 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 17–20 (28): )kk± ja· oR Qatqo· Abouk¶hgsam

aqtμm 1lbquotol/sai, ja· heas²lemoi t±r dum²leir aqt/r diapeso¼sar, !pgcºqeusam
aqt/r.

179 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 20–23 (28): OR ta¼tgr owm come?r ja· b !mμq ¢r
emter deisida¸lomer 1po¸oum jahû 2j²stgm hus¸am rp³q aqt/r, 5veqom d³ ja· 1paoido»r ja·
l²mteir, mol¸fomter 1j to¼tym aqtμm ¡vek/sai, ja· oqd³m Emuom … .

180 Porphyrios (metaphrastische Vita), 25, 1–10 (29).
181 Zu Gott als Erlçser und „Großen Arzt“ in der byzantinischen Epistolographie vgl.

Timplalexi, Medizinisches. 248–254.
182 Porphyrios (metaphrastische Vita), 26, 14–26 (29).
183 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 20–21 (30).
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sie alle zusammen mit der Frau und dem Kind, das nach ihm Porphyrios
genannt wurde184.
Die Zwillingsgeburt der Augusta Eudokia, der dritten Ehefrau des Kaisers
Konstantinos V. (741–775), war schwer. Es war die erste Geburt der Eudokia,
und der Kaiser sah Gefahr f�r das Leben seiner Frau. Obwohl �rztlicher
Beistand und Hilfe durch eine Hebamme nicht erw�hnt werden, kann man im
Fall der kaiserlichen Familie deren Anwesenheit mit Sicherheit annehmen,
doch konnten sie offenbar keine wirksame Hilfe leisten. Denn der Kaiser
wandte sich an Anthousa von Mantineon185, die den gl�cklichen Ausgang der
Geburt und die Zukunft der Kinder voraussagte186. Es handelte sich um ein
M�dchen, das nach Anthousa187 benannt wurde188; ob das zweite Kind, ein
Knabe, Christophoros oder Nikephoros war, wissen wir nicht. Als die Kaiserin
die Prophezeiung hçrte, stiftete sie Grundst�cke und reiche Geschenke an
Klçster, wogegen ihr Gemahl nichts einzuwenden hatte. Dies wird als Beweis
daf�r dargestellt, dass Tugend wilde Tiere zahm und Feinde zu Freunden
machen kann189.
In der Vita des Loukas Stylites wird die schwangere Frau eines Illoustrios
erw�hnt, die 22 Tage lang unter furchtbaren Schmerzen litt und dachte, dass
sie dem Tod nahe sei190. Da die Frau tief gl�ubig war, schickte sie jemanden
zum heiligen Loukas, um von ihm Hilfe zu bekommen. Loukas schickte ihr
gesegnetes Brot und Wasser191. Als die Frau das Brot aß und das Wasser trank,
wurde sie von den tçdlichen Schmerzen befreit und brachte ihr Kind leicht

184 Porphyrios (metaphrastische Vita), 27, 3–12 (31).
185 Zur Beziehung der Anthousa zur Familie des Konstantinos vgl. Mango, St. Anthusa of

Mantineon, 402.
186 Anthousa von Mantineon, 851, 51–55: ja· t0 basik¸di dustojo¼s, ja· lekko¼s, hm¶-

sjeim jak_r 5weim aqtμm ja· 4m %qqem ja· 4m h/ku cemm/sai paid¸om pq¹r toO basik´yr
1qytghe?sa 1ne?pe7 ja· 2j²stou tμm biotμm ja· tμm diacycμm pqoel¶musem.

187 Der Name Anthousa galt außerdem als Symbol f�r Konstantinopel.
188 Mango, St. Anthusa of Mantineon, 407.
189 Anthousa von Mantineon, 851, 56–58: fhem B basik·r taOta !jo¼sasa pke?sta ta?r rp(

aqt0 loma?r wyq¸a ja· !mah¶lata jahi´qyse ja· b t¼qammor t/r jat( aqtμm 1cweiq¶seyr
!p´stg. ovtyr oWdem !qetμ h/qar l³m 1ngleqoOm, pokel¸our d³ v¸kour poie?m.

190 Loukas Stylites, 229, 12–17 (34): Ykkoustq¸ou c²q timor Yy²mmou toumola calet¶, … 1p·
dus·m Bl´qair ja· eUjosim ¡d?si deima?r 1m jaiq` toO tojetoO wakep_r spaqattol´mg ja·
t¹m h²matom 1n aqt/r Bl´qam 1n Bl´qar, E, l÷kkom tol¾teqom eQpe?m d´om, ¦qam 1n ¦qar
ja· sticlμm 1j sticl/r paqadojoOsa, … .

191 Loukas Stylites, 229, 17–21 (34): … p¸stei veqol´mg pokk0, ¢r pq¹ pokkoO di± pe¸qar
5wousa pke¸stgr t/r 1meqco¼sgr 1m t` haulas¸\ patq· Koujø tμm w²qim dum²leyr, p´lpei
pq¹r aqt¹m t¹ t²wor 1naitoul´mg bo¶heiam 1m jaiq` peqist²seyr. j d³ toO sum¶hour
%qtou ja· vdator eqkoc¸am "ci²sar 1nap´steike pq¹r aqt¶m.
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und schmerzlos zur Welt192. So verwandelte sich ihre Traurigkeit in Freude,
und sie dankte Gott193. Der Autor macht keine Angabe �ber die Anwesenheit
einer Hebamme oder eines Arztes, obwohl die Frau mit ihrem Mann in
Konstantinopel wohnte, wo sicherlich mehrere Hebammen und 	rzte zur
Verf�gung standen. Die finanzielle Lage der Familie (der Mann war Illous-
trios) h�tte es zweifelsohne gestattet, deren Dienste in Anspruch zu nehmen.
Auff�llig ist auch, dass nicht erw�hnt wird, wen die Frau um Hilfe zum Hei-
ligen schickte.
Die Vita des Gregorios von Dekapolis berichtet �ber eine Schwangere, die
drei Tage lang Wehen hatte. Der Text enth�lt keinen Hinweis auf die An-
wesenheit einer Hebamme, eines Arztes oder anderer Frauen. Infolgedessen
nahm sie selbst �l aus der Lampe, die beim Sarg des Heiligen brannte, und so
konnte sie ohne Schmerzen geb�ren194.

Abgesehen von den Heiligenviten erfahren wir auch von Michael Psellos von
einer schwierigen Geburt, bei der allerdings die Rettung ohne Eingreifen eines
Heiligen zustande kam. Er beschreibt die Umst�nde der Geburt des Kindes
seiner einige Jahre �lteren Schwester folgendermaßen195: Die Frau lag in den
Wehen und die Geburt wies von Anfang an Komplikationen auf 196. Neben den
Hebammen, die mit Schwierigkeiten bei der Unterst�tzung der Geb�renden zu
k�mpfen hatten197, war n�mlich auch eine Prostituierte anwesend198, deren

192 Loukas Stylites, 229, 21–24 (34): J d³ to¼tym !lvot´qym letû eqkabe¸ar letakaboOsa,
paqeuh» t_m hamatgvºqym 1je¸mym ¡d¸mym 1pa¼sato, toO bq´vour eqweq_r ja· !myd¼myr
!potewh´mtor.

193 Loukas Stylites, 229, 24–29 (34).
194 Gregorios von Dekapolis, 146, 1–4 (84): Cumμ d´ tir t/r 1mcastq¸ou ¡d?mor 1pist²sgr ja·

tqis·m Bl´qair t¹m toO tojetoO vºqtom 1jjem_sai lμ dumal´mgr, 5kaiom 1j t/r 1m t0 soq`
toO "c¸ou rvapto¼sgr kalp²dor !qusal´mg, paqaut¸ja p²sgr ad¼mgr t´tojem 1jt¹r.

195 Volk, Medizinischer Inhalt, 304: Psellos soll fast 16 Jahre alt gewesen sein.
196 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 813–814 (14): J}ousa tgmijaOta B !dekvμ

pq¹r ta?r ¡d?sim aqta?r 1cec|mei· 1dust|jei d³ %qa ja· pom^qyr eWwe t/r !pot]neyr.
197 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113, 815–817 (14): aR d³ peq· t±r ¡d?mar

peqie?p|m te ja· !lvep|keuom, 1ce¸qousai ta}tar ja· !mie?sai ja· to?r ak_shoir t¹ bq]vor
dieutqep_fousai.

198 Michael Psellos, Encomio per la madre, 111–112 (14). Vgl. Volk, Medizinischer Inhalt,
304–305: Diese Frau lebte in der Nachbarschaft des Psellos und verdiente ihren Le-
bensunterhalt durch Prostitution. Die Schwester des Psellos �berredete sie, ihre T�-
tigkeit aufzugeben. Sie wurde in ihr Haus aufgenommen und teilte mit ihr Wohnung,
Mahrung und Kleidung. Nach der Heirat der Schwester des Psellos wollte ihr Mann die
Anwesenheit der S�nderin in seinem Haus nicht dulden. Die Freundschaft zwischen den
beiden blieb aber bestehen. Einige Zeit ging alles gut, dann kam es jedoch zum
R�ckfall, der zun�chst unbemerkt blieb, schließlich aber w�hrend der Entbindung der
Schwester durch die Entdeckung der Schwangerschaft der Nachbarin offenkundig
wurde. Nach Volk, Medizinischer Inhalt, 305, A. 9 blieb die Frau im Haus der ver-
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Schwangerschaft w�hrend der Geburt erkannt wurde, obwohl es als unge-
schriebenes Gesetz galt, dass Schwangere Geb�rende nicht ber�hren d�rfen199.
Vor Schreck w�re die Schwester fast gestorben, vergaß die Schmerzen der
Geburt und befahl der Frau, sich schleunigst zu entfernen200. Dann verlief die
Entbindung komplikationslos201.

Hilfe f�r eine komplikationslose Geburt suchte man nicht nur bei Heb-
ammen, 	rzten, und Heiligen, sondern auch bei Magiern202. Man glaubte an die
Rettung und Hilfe durch Amulette mineralischer, pflanzlicher oder tierischer
Herkunft. Frauen trugen diese, um einen erfolgreichen Geburtsverlauf sicher-
zustellen203, ebenso Kinder zur Abwehr des bçsen Blickes204 und zum Schutz vor
Krankheiten205. Theodoros Stoudites informiert uns, dass seine Mutter Theok-
tiste sich bei der Geburt ihrer Kinder bestimmter abergl�ubischer und magi-
scher Praktiken enthalten habe, die offenbar unter den Frauen in Byzanz damals

heirateten Schwester des Psellos und wurde erst w�hrend deren komplizierter Entbin-
dung vertrieben.

199 Michael Psellos, Encomio per la madre, 113–114, 821–825 (14): 1cj}oir c±q oqj !me?tai
did|mai t±r we?qar ta?r 1m ¡d_si. toOto c±q Usyr B cumaijym_tir molohete?. B d³ !dekv^·
„ja· t_r %qa—vgs_m—1mtaOh� rl_m j}ei ;“ B d³ aqt_ja 1je_mgm 1de_jmu ja· t¹m wit_ma
diakaboOsa pqouvaime tμm cast]qa.

200 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 825–829 (14): 1mtaOha lijqoO de?m 1nepe-
pme}jei B !dekvμ ja_, t_m ¡d_mym 1pikahol]mg, ad}mair !qq^toir 1p· t` k|c\ di-qgto
tμm xuw¶m· !kk� oqd� ovtyr toO cemma_ou !pok]keipto k^llator, !kk± tμm l³m eqh»r
vuce?m 1p� 5swata paqejeke}sato c/r, … .

201 Michael Psellos, Encomio per la madre, 114, 829–830 (14): … t0 d³ aqt_ja b t|jor
¢qa_yr te eWwe ja· �t¹ bq]vor 1n]hoqe�.

202 Troianos,Lace¸a jai iatqij¶, 311–312, 316: Konstantinos der Große hatte zun�chst mit
einer Reihe von Gesetzen die T�tigkeit der Magier streng verboten (CTh 9.16.1 = C.
9.18.3 und CTh 9.16.2 und 16.10.1 aus den Jahren 319 und 320/321). Im Jahre 321 erließ
er jedoch ein Gesetz, das therapeutische Mittel erlaubte, wenn sie zum Wohl der
Menschen, d.h. zu ihrer Gesundheit und der Absicherung ihrer G�ter vor Naturkata-
strophen, beitrugen (CTh 9.16.3 = C. 9.18.4). Sp�ter hat Leon VI. mit seiner 65. Novelle
Konstantins Gesetzgebung außer Kraft gesetzt, die Magie unabh�ngig von ihrem Ziel
als verderblich erkl�rt und die T�ter mit der Todesstrafe bedroht (Troianos, Meaq]r, 65,
17–30). Idem, Lace¸a jai D¸jaio sto Buf²mtio ; idem, G Lace¸a sta bufamtim² molij²
je¸lema, in: Pqajtij\ tou A� diehmo}r sulpos_ou G jahgleqim^ fy^ sto Buf\mtio. Tol]r
jai sum]weier stgm ekkgmistij^ jai qylazj^ paq\dosg. Athen 1989, 549–572. Allgemein
�ber Magie in der Hagiographie der mittelbyzantinischen Zeit vgl. D. Z. F. Abrahamse,
Magic and Sorcery in the Hagiography of the Middle Byzantine Period. BF 8 (1982) 3–
17.

203 Zu solchen Amuletten und ihren Bildmotiven in byzantinischer Zeit vgl. Metaxas,

Materielle Kultur, 180–181; J. Spiel, Medieval Byzantine Magical Amulets and their
Tradition. Journal of the Warburg and Courtauld Institutes 56 (1993) 25–65; G. Vikal,
Art, Medicine and Magic in Early Byzantium. DOP 38 (1984) 65–86; C. Bonner,
Studies in Magical Amulets: Chiefly Greco-Egyptian (University of Michigan Studies:
Humanistic series 48). Michigan 1950, Nr. 81–101.

204 Zum bçsen Blick vgl. Foskolou, Virgin, 255 f. mit weiterer Bibliographie.
205 Vgl. 7.1.
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weit verbreitet waren. Es geht um Prophezeiungen, B�nder und Zauberspr�che,
mit denen die Wiege und das Zimmer des Neugeborenen gesch�tzt werden
sollten und um Amulette, die den Kleinen um den Hals gelegt wurden.
Theoktiste dagegen habe allein das Zeichen des Kreuzes benutzt, um die D�-
monen zu bannen206. Schon Johannes Chysostomos sprach von schwangeren
Frauen, die Zuflucht bei Magiern und Astrologen suchen und von ihrem
Aberglauben befreit werden sollten207.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass Frauen den Heiligenviten zufolge in
der Regel zu Hause gebaren, meistens ohne Hebamme und wahrscheinlich nur
mit Hilfe der weiblichen Verwandtschaft oder der Nachbarinnen. Von Heb-
ammen208 ist nur selten die Rede, ohne dass wir N�heres �ber ihre T�tigkeit
erfahren. Bei der Geburt des Konstantinos von Jud�a war eine Hebamme an-
wesend, die die zuk�nftige Bedeutung des Kindes ank�ndigte209. Unmittelbar
nach der Geburt des Lazaros von Galesion erstrahlte das Haus durch ein
wunderbares Licht vom Himmel, wor�ber die Anwesenden so entsetzt waren,
dass sie Mutter und Kind verließen und erst nach dem Erlçschen des Lichtes
wieder zur�ckkehrten. Da kam auch die Hebamme herbei, die das Kind auf-
recht stehend, nach Osten blickend und mit kreuzfçrmig auf die Brust gelegten
H�nden vorfand und dieses Wunder weiter erz�hlte. Seine Eltern und die dort
Anwesenden, die Zeugen waren, schlossen daraus auf eine große Zukunft f�r
das Kind210.

Am Kaiserhof oder in wohlhabenden Familien hatten die Frauen bei der
Geburt oft mehrere Hebammen um sich, wie bei der Entbindung der Frau aus
der Vita des Porphyrios und der Schwester des Michael Psellos zu sehen ist.
Wenn Hebammen anwesend waren, lag die Leitung der Geburt in ihren H�n-

206 Theodoros Stoudites, 9pit²vior, 884C-885A: 9je¸mgr to¸mum pq_tom jatºqhyla, t¹ t¹m
He¹m sebash/mai ja· !cap/sai 1n bkojk¶qou7 … di± toOto cemm¶sasa Bl÷r pq¾tyr, oqj
eWpe t¹ ta?r %kkair cumain¸m, oXa 1je?mai 1p· to?r meocºmoir eQ¾hasi jat± dailomijμm
j¸mgsim jewq/shai jkgdomislo?r ja· peqi²llasim ja· %kkair tis·m 1p\da?r eUr te to»r
d¸vqour ja· to»r joitym¸sjour, peqitqaw¶kia te b²kkousai ja· peq¸apta, !kk( Aqje?to
lºmom t0 svqac?di toO fyopoioO stauqoO teteiw¸shai Bl÷r, !mt· fpkou tim¹r ja· huqeoO
!lawyt²tou toOto pqobakkol´mg. Pratsch, Theodoros Studites, 30. Vgl. Foskolou,
Virgin, 251–262, hier 255–256; Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 25–26.

207 Johannes Chrysostomos, Homilie 50, in: PG 54, 448. Vgl. Congourdeu, D�sir d�enfant,
40; Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 18.

208 Protevangelium Iacobi, 35–39, Kapitel 19–20: Laut dem Protevangelium war eine Heb-
amme bei der Entbindung der Gottesmutter anwesend. E. Hennecke–W. Schneemelcher,
Neutestamentliche Apokryphen, in deutscher �bersetzung, Bd. 1: Evangelien. T�bin-
gen 19684, 282 (5.2). Vgl. Fink, Geburtshilfe, 29.

209 Konstantinos von Jud�a, 626D (3).
210 Lazaros von Galesion, 509E (2). �ber Anzeichen k�nftiger Heiligkeit vgl. Nikolaos von

Sion, 22, 8–10 (2): Er stand bald nach der Geburt auf den Beinen, was von seinen
Angehçrigen als Zeichen gçttlicher Auserw�hltheit interpretiert wurde.
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den, die sp�ter beigezogenen 	rzte mussten vor einem Eingriff bei ihnen Er-
kundigungen einholen211. Die Geburt war eine risikoreiche Situation. In
schwierigen F�llen entschieden sich die 	rzte f�r Embryotomie auf Grund der
�berzeugung, dass das Leben der Mutter wichtiger sei als das des Kindes. Der
Kaiserschnitt wurde offenbar nur dann durchgef�hrt, wenn die Mutter w�hrend
der Entbindung starb. Es ist zahlenm�ßig nicht zu belegen, wie viele Frauen bei
der Entbindung212 wegen Komplikationen oder unmittelbar danach wegen In-
fektionen und Krankheiten, die im Zusammenhang mit fehlender medizinischer
Hilfe, mangelhaften hygienischen Verh�ltnissen und schlechter bzw. nicht aus-
reichender Ern�hrung auftraten, starben. �ber den Tod eines ungeborenen oder
neugeborenen Kindes wird in den Heiligenviten nicht berichtet. Dass die hei-
ligen S�uglinge auf Grund ihrer Erw�hltheit durch Gott außer Gefahr waren,
alle anderen Kinder aber von Heiligen gerettet wurden, ist als hagiographischer
Topos zu deuten. In der Realit�t des Alltagslebens (fehlende �rztliche Hilfe,
schlechte hygienische Verh�ltnisse etc.) muss man beim Wegfall der gçttlichen
Hilfe mit einer großen Zahl von Todesf�llen rechnen. In der Hagiographie
kommt die Hilfe selbstverst�ndlich von Gott und wurde durch Heilige vermit-
telt, und nicht von 	rzten, Hebammen oder magischen Praktiken, die offenbar
weit verbreitet waren. Die 	rzte konnten einerseits wegen der begrenzten
Mittel (z.B. keine An�sthesie213) schwierige Situationen oft nicht bew�ltigen,
andererseits werden sie in den Viten intentional als machtlos im Vergleich zur
gçttlichen Hilfe dargestellt. Zum Dank f�r die Hilfe durch Heilige benannten
die Eltern ihre Kinder nach ihnen, wie in den Viten der Anthousa, des Patri-
archen Ignatios und des Porphyrios belegt ist. �ber Zwillingsgeburten erfahren
wir nur zweimal: Maria die J�ngere gebar Zwillinge, wobei die n�heren Um-
st�nde nicht geschildert werden214. Bei Eudokia, der Gattin des Kaisers Kon-
stantinos V., traten bei der Geburt Schwierigkeiten auf. F�r den heiligen Mamas
ist eine Fr�hgeburt bezeugt.

211 RAC 9, 41.
212 In Korinth wurde das Skelett einer schwangeren Frau gefunden, in deren Bauch das

Baby eingeklemmt war, vgl. E. Barnes, The Dead Do Tell Tales, in: Corinth: The
Centenary, 1896–1996, hrsg. C. K. Williams II– N. Bookidis. Athen 2003, 438 und
Fig. 26.6; Talbot, Death and Commemoration, 289.

213 Magoulias, Medicine, 138: Da es keine An�sthesie gab, blieben viele Operationen
erfolglos. Vgl. K.-H. Leven, s.v. An�sthesie, in: Antike Medizin. Ein Lexikon, 39–40.

214 Maria die J�ngere, 694A (6).
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3.3. Die ersten Monate des Kindes

Zur Pflege des S�uglings nach der Abnabelung215 gehçrte das Waschen, die
Umwickelung und das Stillen. �ber die Methode der Abnabelung gibt es in den
Heiligenviten keine Information. Was das Waschen216 anbelangt, so wird nur in
der Vita des Nikolaos von Sion ein Waschbecken erw�hnt217.

3.3.1. Umwickelung

Eine wichtige Maßnahme der S�uglingspflege war die Umwickelung218, wobei
die Byzantiner die antiken Gewohnheiten �bernahmen. Soranos beschreibt die
von ihm wegen des weichen Materials favorisierte Ganzkçrperwickelung des
Kindes mittels Wollbinden mit einer Breite von drei bis vier Fingern219. Diese
dienten zur Fixierung der Glieder, um Verformungen vorzubeugen sowie um
Bewegungen des Kindes zu vermeiden, durch die es sich selbst verletzen

215 Soranos, Gynaeciorum, 2.7–8: Die Nabelschnur sei in einer L�nge von vier Fingern vom
Bauch entfernt mit einem scharfen Instrument abzutrennen, um eine Verletzung zu
vermeiden. Als geeignetstes Material f�r dieses Instrument wird Eisen genannt. Es wird
auch berichtet, dass Hebammen Glas oder Ton benutzten. Dazu Ansichten byzantini-
scher 	rzte: Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1 folgt den Hinweisen
des Soranos, er nennt jedoch kein spezifisches Material f�r die Durchtrennung der
Chorda. Ihm zufolge m�sse die Nabelschnur nach dem Ausdr�cken mit Wolle abge-
wischt werden; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3 schließt sich Oreibasios an.
Vgl. Hummel, Krankheiten, 105.

216 Soranos, Gynaeciorum, 2.8: spricht vom Waschen des Neugeborenen mit kaltem Wasser
(nicht gemischt mit Wein und Salz) und von der Bestreuung des Kindes mit Salz oder
Natriumkarbonat. Abschließend soll man das Kind in lauwarmem Wasser waschen. So
werden auch Augen, Ohren und Mund gereinigt. Der Anus wird mit dem Finger auf-
gedehnt. Galenos meinte, dass das Bestreuen mit Salz das Kind vor �ußeren Einfl�ssen
sch�tze. Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.1–5: folgt Soranos und
Galenos (K. Koch, Galeni de sanitate tuenda libri VI [CMG 5.4.2]. Leipzig 1923, I, 7.4).
Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 30.7 empfiehlt das zweimalige t�gliche
Waschen des Kindes; Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3 folgt Oreibasios, ist aber
nicht so ausf�hrlich. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 4, 28. Poulakou-Rempelakou,
Paid¸ jai g uce¸a tou, 22; Hummel, Krankheiten, 107–108.

217 Nikolaos von Sion, 22, 14 (2): … aqh¹r 5stg 1m t0 sj²v, … . Vgl. Nikolaos von Myra,
Vita Compilata, 217, 11–12 (3): … eqhior ¢q²hg 1p· pºdar Rst²lemor 5mdom t/r sj²vgr.
Beide Stellen enthalten den f�r Heilige typischen Topos, dass der S�ugling bald nach der
Geburt schon stehen konnte.

218 Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 144–145.
219 Soranos, Gynaeciorum, 2.14.3–4: kalb\meim tekal_mar 1qeoOr tquveqo}r, [te] jahaqo}r

te ja· lμ k_am tetqill]mour, to»r l³m tqi_m dajt}kym t` pk\tei, to»r d³ tess\qym.
1qeoOr … di± t¹ t/r vkgr pqosgm³r.
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kçnnte220. Er berichtet weiter, dass die Umwickelung bereits 40, von den
meisten 60 Tage nach der Geburt, von einigen aber erst zu einem sp�teren
Zeitpunkt entfernt werde221. Der Zeitpunkt m�sse von der kçrperlichen Kon-
stitution abh�ngig gemacht werden. Die Entfernung sollte Schritt f�r Schritt vor
sich gehen, sodass nicht der ganze Kçrper auf einmal von den Wickeln befreit
werde, sondern zuerst die H�nde und dann die F�ße222. Wenn beim Baby
w�hrend der Einwicklungszeit Hautreizungen oder Allergien auftr�ten, solle es
von den Wickeln befreit werden und ein einfaches Untergewand tragen223. Die
byzantinischen 	rzte Oreibasios und Aetios von Amida empfehlen das Wickeln
„nach dem Brauch“, ohne n�here Anweisungen zu geben224. Michael Psellos war
schockiert beim Anblick eines Babys einer befreundeten Familie, als es so fest
gewickelt wurde, dass es sich nicht mehr r�hren konnte, und wurde von Mitleid
erfasst225.

In den Heiligenviten wird die Art des Wickelns im Allgemeinen nicht be-
schrieben. Nur in den Wundererz�hlungen des Paulos von Monembasia wird
berichtet, dass eine Mutter ihre Kleidung zerriss, um ihr Baby zu wickeln226.
Dieses Beispiel gibt ein Bild vom Alltagsleben, wo in schwierigen finanziellen
Situationen auf medizinische Empfehlungen keine R�cksicht genommen wer-
den konnte. Sonst wird das Thema Umwickelung bzw. deren Beendigung nur
zur Angabe des Babyalters verwendet227. Eine mçgliche Erkl�rung f�r die

220 Soranos, Gynaeciorum, 2.9. Vgl. Hummel, Krankheiten, 108–109.
221 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.1: Pºte ja· p_r paqakut´om. Pqoz|mtor d³ toO wq|mou ja·

!p¹ t_m spaqc\mym aqt¹ de? k}eim. 5mioi l³m owm peq· tessaqajostμm Bl]qam toOto
poioOsim, oR pokko· d³ peq· tμm 2ngjost^m, oR d³ ja· lajqot]qam ta}tgr pqohesl_am
bq_fousim.

222 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.2: de? d³ lgd³ !hq|yr lgd³ rv� 4m p\mta k}eim t± sp\qcama,
… pq_tom l³m <owm> l_am 1keuheq_sai we?qa ja· let\ timar Bl]qar tμm 2t]qam, eWta ja·
to»r p|dar.

223 Soranos, Gynaeciorum, 2.42.4: 1±m d³ !jlμm spaqcamo}lemom t¹ bq]vor 2kjyh0 di± tμm
t_m tekal~mym paq\tqixim C di� %kkgm tim± poigtijμm 2kj~seyr aQt_am, paqaite?shai de?
t± sp\qcama ja· "pkoOm aqt` peqitih]mta witym\qiom !poheqape}eim t± 6kjg.

224 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29. 5: eWta spaqcamo}shy t¹ bq]vor
jat± t¹ 5hor. Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3.

225 Michael Psellos, 9pistoka·, Nr. 157, 409–412, 410: nte dû 5lekke toOto diaspaqcamoOm
ja· diadesle?m, ja· t±r l³m we?qar jatgsvak¸feto, tμm d³ jevakμm Aq´la di´pkatte, ja· t¹
s¼lpam s_la sume?we ja· sumej²kuptem, ¦speq aqt¹r b deslo¼lemor ¥m, 1taqattºlgm,
ja· lijqoO de?m t` bq´vei sum´paswom. Vgl. Poulakou-Rempelakou, Paidiatqij¶ sto
Buf²mtio, 327.

226 Paulos von Monembasia, Digc¶seir, 12/II, 100 (3): … pkgqyh´mtym d³ t_m 1mm´a lgm_m,
1c´mmgsa %qsem ja· sucjºxasa 1j t_m Rlat¸ym lou ¨m Elgm 1mdedul´mg, 1spaqc²mysa
aqtº, … .

227 Antonios II. Kauleas Patriarch, Enkomion, 414 (3): … t_m paidij_m !potetuk¸whai
sum´bg spaqc²mym … . Demetrianos, 222 (2): … lgtqij_m eqh»r 1j spaqc²mym… .
Stephanos Neolampes, 291: … 1pe· d³ spaqc²moir 1meik¶hg b pa?r, … bapt¸fetai, !po-
k¼etai t_m spaqc²mym, !pocakajt¸fetai, … . Theodora von Thessalonike, 156, 8–9 (45):
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sp�rlichen Erl�uterungen ist, dass das Faktum selbstverst�ndlich war und kein
besonderes Interesse erweckte.

3.3.2. Stillen

Sowohl 	rzte als auch Psychologen betonen heute die Bedeutung des Stillens.
Muttermilch ist in ihrer Zusammensetzung (Aminos�uren) f�r den Stoffwechsel
des S�uglings zutr�glicher als Kuhmilch. Obwohl letztere genau so viel Eisen
enth�lt wie die Muttermilch, wird es nur zu einem geringeren Grad resorbiert.
Nur die Muttermilch immunisiert das Kind gegen eine ganze Reihe von
Krankheiten. Der innige Kçrperkontakt beim Stillen verst�rkt die emotionale
Bindung zwischen Mutter und Kind228. �berdies wurde damals das Stillen als
eine Art Empf�ngnisverh�tung229 und, da die Abtreibung230 gesetzlich verboten
war, als einfachste Methode gegen eine unerw�nschte Schwangerschaft ange-
sehen.

Das Stillen231, „die Brust reichen“, erfolgte durch Amme bzw. Mutter, wenn
diese nicht zu schwach war und ihre Milch derjenigen der Amme qualitativ
gleichkam, erstmalig am dritten Lebenstag232. Laut Soranos soll das Kind drei

1j spaqc²mym … t/r lgtq¹r !pest´qgtai. Johannes, Bischof von Gotthia, 168 (1): … t¹m
!sjgtij¹m 1j spaqc²mym 1pesp²sato b¸om … . Euphrosyne die J�ngere, 862E (4): …
spaqc²moir Gm bq÷m ¢r 1m sjia?r tisim !ludqa?r tμm l´kkousam t/r 1m pme¼lati dia-
pk²seyr lºqvysim.

228 Abrahamse, Images, 504; D. N. Danforth, Obstetrics and Gynecology. Philadelphia
1982, 791; Shahar, Kindheit, 67.

229 Nikolaou, Cuma_ja, 122. Zum westlichen Mittelalter: vgl. Shahar, Kindheit, 85: Es war
�blich, sich w�hrend der Stillzeit des Geschlechtsverkehrs zu enthalten. Bei stillenden
Frauen waren die Zeitr�ume zwischen den Schwangerschaften l�nger als bei denen, die
ihre Kinder nicht stillten, doch war das Stillen keinesfalls ein sicheres Mittel, nicht
schwanger zu werden. Vgl. mehr Literatur zu Verh�tungsmethoden 1.3.1.

230 Literatur zur Abtreibung vgl. 1.3.1.
231 Zum Stillen allgemein vgl. V. Fildes, Breasts, Bottles and Babies: A History of Infant

Feeding. Edinburgh 1986; idem, The Culture and Biology of breastfeeding: an Histo-
rical Review of Western Europe, in: Breastfeeding: Biocultural Perspectives, hrsg. von
P. Stuart-Macadam–K. Dettwyler. New York 1995, 101–126. Ergebnisse von Unter-
suchungsmethoden �ber das Stillen an Skeletten: T. Dupras–H. P. Schwarcz–S. Fair-
grieve, Infant Feeding and Weaning Practices in Roman Egypt. American Journal of
Physical Anthropology 115 (2001) 204–211; M. Schurr, Using Stable Nitrogen Isotopes
to Study Weaning Behavior in Past Populations. World Archaeology 30 (1998) 327–342;
C. Bourbou– M. P. Richards, The Middle Byzantine Menu: Palaiodietary Information
from Isotopic Analysis of Humans and Fauna from Kastela, Creta, in: International
Journal of Osteoarchaeology 17 (2007) 63–72; Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding,
65–83.

232 Soranos, Gynaeciorum, 2.17 f. Vgl. C. Rogge, s.v. Stillen, in: Antike Medizin. Ein Le-
xikon, 381.

3.3. Die ersten Monate des Kindes 79



Tage lang reinen Honig oder Honig gemischt mit Ziegenmilch erhalten233. Das
richtige Stillen wird von Soranos genau beschrieben234. Oreibasios empfiehlt als
erste Nahrung Honig235, aber nicht Butter, weil diese zu schwer f�r die Ver-
dauung sei, weiters das Eintr�ufeln von Honigwasser. Die Mutter solle die dicke
Milch der ersten Tagen absaugen und ihre Br�ste mit warmem Wasser waschen.
F�r den S�ugling sei es besser, wenn er erst ab dem f�nften Tag Milch be-
komme236. Aetios zitiert diesbez�glich Oreibasios wçrtlich237. Die 	rzte geben
Hinweise f�r die Tageszeit, die H�ufigkeit, die Dauer, die Technik des Stillens
und das Ern�hrungsprogramm der Mutter oder Amme238. Davon und von der
Nahrung des Kindes in den ersten Tagen nach der Geburt wird in den Heili-
genviten nichts erw�hnt.

J. Beaucamp ist der Meinung, dass das Stillen durch die M�tter in der
Sp�tantike unter wohlhabenden Familien gesellschaftlich verpçnt war239. Aus
�gyptischen Papyri der fr�hbyzantinischen Zeit (4.–7. Jahrhundert.) ergibt sich,
dass Kinder wohlhabender Familien von Ammen gestillt wurden. Diese Praxis
war f�r arme Familien eine Notwendigkeit, falls die Mutter verstorben war.
Diesen Quellen kann man auch entnehmen, dass die Amme bei wohlhabenden
Familien im Haus des Kindes wohnte, w�hrend sie im Fall einer armen Familie
das Kind zu sich nach Hause nahm240. Beaucamp glaubt, dass vom 4. bis zum
15. Jahrhundert in der Praxis des Stillens durch Mutter bzw. Amme keine 	n-
derung zu beobachten ist. Es gab eine positive Einstellung zum Stillen durch die
Mutter, die sich aber in den oberen Gesellschaftsschichten nicht durchsetzen
konnte. Die zwei sozial bedingt verschiedenen Auffassungen sind in den von

233 Hummel, Krankheiten, 109.
234 Soranos, Gynaeciorum, 2.36–40: P_r de? ja· pºte didºmai t` bq´vei t¹m lastºm. Auch

Soranos, Gynaeciorum, 2.11.17 f.: Nach Soranos soll das Kind in den ersten zwei Le-
benstagen gar keine Nahrung bekommen. Nach den ersten zwei Tagen soll man ihm
Milch von einer guten Amme und nicht von der Mutter geben, „da ihre Milch in den
ersten zwanzig Tagen zu dick, k�sig, schwer verdaulich und roh ist“. Vgl. Eyben, So-
zialgeschichte des Kindes im rçmischen Altertum, in: Martin–Nitschke, Sozialge-
schichte, 327.

235 Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 74: Honig war oft verseucht, weil er eine Bak-
terie (Clostrium Botulinum) enthielt, die tçdlich sein konnte.

236 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 29.6–7: dot]om d� aqt` pq¹ p\sgr tqo-
v/r l]ki j\kkistom !pgvqisl]mom … paqaitoul]mour t¹ bo}tuqom ¢r jajost|lawom, eWta
wkiaq¹m rdq|leki paqemst\feim. eWta pqoapol]knasa B lgtμq t_m lash_m t¹ paw» ja·
puqi\sasa aqto»r vdati heql` did|ty t¹ c\ka t` bq]vei7 b]ktiom d³ t¹ lμ kalb\meim t/r
lgtq¹r t¹ c\ka aqt_ja l]wqi t/r tet\qtgr Bl]qar.

237 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 3.
238 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 33, 34, 35; Aetios von Amida, Iatrico-

rum liber IV, 5, 6.
239 Beaucamp, L�allaitement, 550–551. Dasselbe galt auch f�r das westliche Mittelalter:

Shahar, Kindheit, 73 ff.
240 Beaucamp, L�allaitement, 551.
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Beaucamp verwendeten Quellen belegt: in den Heiligenviten wird der Einsatz
von Ammen abgelehnt, in der profanen Literatur galt die Anwesenheit von
Ammen als normal241.

Den Heiligenviten zufolge stillten die M�tter in der Regel ihre Kinder
selbst. Es war eine Art moralischer m�tterlicher Pflicht:

Als die alte, kranke und verwitwete Mutter des Petros von Atroa sich von
ihren Sçhnen verlassen f�hlte, weil sie Mçnche geworden waren, flehte sie sie
an, sie zu besuchen, erinnerte sie an ihren bisherigen Einsatz f�r sie (Geburt
und Stillen) und erwartete Anerkennung daf�r242.
Nachdem Anna-Euphemianos ihr zweites Kind geboren hatte, gab sie es erst
nach dem Abstillen einem Onkel in Obhut243. Es wird betont, dass sie, obwohl
sie als Witwe die Verantwortung, das Kind allein großzuziehen, nicht wahr-
nehmen konnte, ihre m�tterliche Rolle ernst nahm.
Theodora von Thessalonike wurde nur kurz von ihrer eigenen Mutter ge-
stillt244, weil diese bald nach der Geburt starb245. Der Vater �bertrug die
Verantwortung f�r das Baby dessen Taufpatin, die offenbar unverheiratet und
kinderlos war246. Wir besitzen keine Information �ber die Art der Ern�hrung
nach dem Tod der Mutter, insbesondere �ber die Frage, ob eine Amme en-
gagiert oder eine Babyflasche verwendet wurde.
Die Vita des Athanasios Athonites berichtet �ber dessen Mutter, die bald
gestorben sei, nachdem sie ihn gestillt247 und Abraamios genannt hatte248.
Daraus geht hervor, dass sie ihrer m�tterlichen Aufgabe entsprochen und das
Kind die �bliche Stillzeit von zwei Jahren genossen hat. Zur Berechnung
dieser Zeit helfen uns einerseits die medizinischen Empfehlungen zur Still-
dauer, andererseits auch die Information zur Namengebung, die auf eine
Taufe schließen l�sst. Diese fand in der Regel mit zwei Jahren statt249.

241 Beaucamp, L�allaitement, 555.
242 Petros von Atroa, 109, 11–13 (18): „¡d¸mar lgtqij²r lou pqoslelmgl´moi ja· tºjou

kupgqoO ja· cakajtotqov¸ar …“.
243 Anna-Euphemianos, col. 174, 31–32. Zu den mçglichen Gr�nden der �bergabe des

Kindes vgl. 5.2.3.
244 Theodora von Thessalonike, 72, 16–18 (3): Oq pok»m d³ wqºmom B bs¸a let± t¹ paqekhe?m

di± t_m ¡d¸mym eQr v_r t` t/r jat± s²qja lgtq¹r 1cakouw¶hg lash`.
245 Theodora von Thessalonike, 72, 18–20 (3).
246 Theodora von Thessalonike, 72, 8–9 (4). Vgl. 4.3.
247 Athanasios Athonites (A), 5 (5): B d³ l¶tgq oq pok»m 1pibi¾sasa wqºmom let± t¹ teje?m

ja· cakajtotqov/sai. Athanasios Athonites (B), 128 (2): B d³ l¶tgq t´nasa ja· caka-
jtotqov¶sasa … eWta wqºmom ak¸com 1pibi¾sasa.

248 Athanasios Athonites (A), 2 (5); Athanasios Athonites (B), 128, 16 (2): … ja·
XAbqa²liom amol²sasa … . Es ist anzunehmen, dass das Kind getauft wurde.

249 Die Mehrheit der hagiographischen Beispiele spricht von einer Taufe im Alter von zwei
bis drei Jahren. Vgl. 4.1.
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Was Konstantinos, den Sohn des Bauern Metrios, betrifft, ist anzunehmen,
dass er von seiner Mutter gestillt wurde, obwohl dies nicht explizit erw�hnt
wird. Die Information �ber die Namengebung und das nachfolgende Abstillen
erlaubt uns zu vermuten, dass er eine Stillzeit von ca. zwei Jahren genossen
hat250.
Symeon Salos251, Alypios Stylites252, Nikephoros von Sebaze253, Ioannikios254,
sowie die Tochter eines Hausdieners in der Wundererz�hlung der Theodora
von Thessalonike255 wurden jeweils von ihren M�ttern gestillt.
Auch Kinder aus reichen Familien, wie Meletios der J�ngere256, Hilarion von
Dalmatos257, Nikephoros von Medikion258 und die Kinder des Philaretos des
Barmherzigen259 wurden von ihrer Mutter gestillt, Michael Synkellos260 sogar
bis zum dritten Lebensjahr.

Manche M�tter hatten beim Stillen ihrer S�uglinge Schwierigkeiten, weil diese
sich weigerten, gestillt zu werden261. Zu den ersten Anzeichen k�nftiger Hei-
ligkeit gehçrt der Topos, dass der S�ugling besonders an den kirchlichen Fast-
tagen nicht gestillt werden wollte und damit die enge Bindung an die Mutter
negierte262, weil er sich als Heiliger �ber die Gesetze der Natur hinwegsetzte.

Stephanos Neolampes ließ sich nur stillen, wenn seine Mutter enthaltsam aß,
andernfalls verweigerte er zwei oder drei Tage das Gestilltwerden. Dieses
Ereignis �berraschte und betr�bte Freunde und Verwandte263. Es entsteht der

250 Metrios, 723, 42: ovty d³ jkgh´mta ja· !pocakajtish´mta … .
251 Symeon Salos, 74, 22.
252 Alypios Stylites, 149, 17–18 (3): … !m´tqeve c²kajti … .
253 Nikephoros von Sebaze, 20 (2): fhem 1m "pak` 5ti ja· !¾q\ t/r Bkij¸ar £m ja· toO

lgtqijoO %qti !pakkattºlemor c²kajtor, … .
254 Ioannikios (V. Petros), 386B-C (4): ja· eqseb_r !pocakajtishe·r ja· tμm 5vgbom

mgpiºtgta rpeqb²r … .
255 Theodora von Thessalonike, Di¶cgsir, 211 (10).
256 Meletios der J�ngere (A), 38 (2).
257 Hilarion von Dalmatos, 731: oxtor b laj²qior Zkaq¸ym patq¹r l³m Gm P´tqou Jappa-

dºjou, lgtq¹r d³ Heodos¸ar, eqseb_m ja· vikoh´ym, !kk± ja· cmyq¸lym t` basike?7 b c±q
patμq t¹m %qtom t/r basikij/r tqap´fgr Gm woqgc_m. Cemmgh´mta d³ t¹m fsiom ja· !po-
cakajtish´mta 1pilek_r 1pa¸deuom 1m to?r Reqo?r cq²llasim.

258 Nikephoros von Medikion, 406, 22–23 (5): … 1jtq´vousa … c²kajti … .
259 Philaretos der Barmherzige, 76, 259: ¢r pepeiqal´mg toO teje?m ja· hgk²feim.
260 Michael Synkellos, 46 (2): !pocakajtish´mtor d³ toO paid¹r ja· tqietoOr Edg cecomºtor,

pqos¶cacem aqt¹m t` He` jat± tμm aqt/r rpºswesim.
261 Vgl. Abrahamse, Images, 503–504.
262 A. Kazhdan. Holy and Unholy Miracle Workers, in: Byzantine Magic, hrsg. H.

Maguire. Washington, D.C. 1995, 73–82, hier 79, spricht in diesem Fall von einem „pre-
sanctity“ Wunder. Vgl. Pratsch, Topos, 86.

263 Stephanos Neolampes, 291, 30–37: 9pe· d³ spaqc²moir 1meik¶hg b pa?r, !m²cjg Gm ja·
laf¹m aqt¹m 6kjeim7 ja· eU ce t0 lgtq· daxikest´qar tqov/r 1lvoqgh/mai 5donem, oqd(
fkyr Fpteto t_m last_m, pokk²jir ja· di± d¼o ja· tqi_m Bleq_m, eQ toOto sum´bg· ja·
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Eindruck, dass die Ern�hrung seiner Mutter w�hrend der Schwangerschaft,
die nur aus Brot, Gem�se und Wasser bestand264, die maßvollen Essgewohn-
heiten des Kindes nach der Geburt beeinflusste.
�ber die Stillverweigerung des Nikolaos von Myra265 gibt es unterschiedliche
Nachrichten: Nikolaos habe sich am Mittwoch und Freitag, d.h. an den
Fasttagen nach dem kirchlichen Kalender, nur einmal am Tag zu einer be-
stimmten Stunde stillen lassen266; er habe nur die rechte Brust einmal am Tag
angenommen, weil er nur an rechten tugendhaften Handlungen teilhaben
werde267; er habe die rechte Brust und das einmalige Gestilltwerden an den
Fasttagen zur neunten Stunde bevorzugt268 ; Nikolaos sei t�glich gestillt wor-
den, am Mittwoch und Freitag nur einmal zu einer bestimmten Zeit, n�mlich
am Abend269. Nikolaos bewies also schon im S�uglingsalter Selbstdisziplin
nach strengen Fastenregeln270.
Euphrosyne die J�ngere weigerte sich ebenfalls am Mittwoch und Freitag
gestillt zu werden. Ihr Verhalten war mit dem Fasten eines �ltereren Men-
schen vergleichbar, der nach den gçttlichen Regeln lebte271. Ihre Eltern waren
deswegen nicht beunruhigt, weil sie es als ein Zeichen gçttlicher Gnade an-
sahen272. Die Darstellung des reifen Verhaltens des/der k�nftigen Heiligen
vom Kindesalter (puer senex) an ist ebenfalls ein weit verbreiteter Topos in
der Hagiographie273. Die Autoren der Viten betonten damit eine unbewusste
und somit naturgegebene Konformit�t mit den kirchlichen Vorschriften, die
ihrerseits auf die heiligm�ßige Natur der Person deutete.

koip¹m B toO paid¹r tqovμ t/r lgtq¹r Gm 1cjq²teia7 1mteOhem 5jpkgnir bloO ja· hk¸xir
eWwe to»r v¸kour ja· succeme?r.

264 Stephanos Neolampes, 291, 23–26: toOtom B l¶tgq 1cjulomoOsa, pamto¸ar tqov/r
pawut´qar !pe¸weto, %qt\ ja· kaw²moir ja· vdati !qjoul´mg l´wqi toO tojetoO.

265 Hagios Nikolaos. Der Heilige Nikolaos in der griechischen Kirche. Texte und Unter-
suchungen, Bd 2: Prolegomena, Untersuchungen, Indices, hrsg. G. Anrich. Leip-
zig–Berlin 1917, 15–20. Die vormetaphrastischen Nachrichten, deren Datierung nicht
vor dem 6. Jahrhundert anzusetzen ist, finden sich in drei Viten (Vita per Michaelem,
Vita Compilata und die Vita in einem Brief des Methodios an Theodoros) und in einem
Enkomion des Methodios auf Nikolaos.

266 Nikolaos von Myra, Vita per Michaelem, 116, 1–3 (5); Nikolaos von Myra, Methodius
ad Theodorum, 143, 25–27(7).

267 Nikolaos von Myra, Encomium Methodii, 156, 3–6 (5).
268 Nikolaos von Myra, Vita Compilata, 218, 4–9 (14).
269 Nikolaos von Myra, Vita per Metaphrasten, 236, 15–18 (2).
270 Chevallier-Caseau, Childhood, 148.
271 Euphrosyne die J�ngere, Enkomion, 57 (2): Tet²qtgr te c±q ja· 6jtgr t_m Bleq_m

2bdol²dor hgk/r oqw Fpteto, pot¹m oq pqos¸eto, !kk( ¢se¸ tir t_m pke¸ym tμm Bkij¸am ja·
t/r t_m he¸ym ew jamºmym !jqibe¸ar !mtewol´mym, diû fkgr 1tgqe?to t/r Bl´qar !pºsitor.

272 Euphrosyne die J�ngere, Enkomion, 57 (2).
273 Zu diesem Topos vgl. Kiousopoulou, Wq|mor, 73–75; Pratsch, Topos, 88–90.
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In einer Vision erteilte Johannes der T�ufer im Anschluss an die Verk�ndi-
gung der Empf�ngnis und Geburt des Heiligen Symeon Stylites des J�ngeren
der Mutter des Kindes auch noch folgende Vorschrift : „Zur Ern�hrung reiche
ihm deine rechte Brust, die linke wird er �berhaupt nicht ber�hren274“. Jo-
hannes begr�ndete diese Vorschrift folgendermaßen: „Das Kn�blein z�hlt
n�mlich zu den Rechten275“. Nach der Geburt bot die Mutter gegen diesen Rat
ihrem Sohn ihre linke Brust dar. Diese ber�hrte der S�ugling nicht einmal,
sondern wandte sich ab, so gut er konnte, und schrie. Erfolglos versuchte die
Mutter den ganzen Tag lang ihrem Sohn ihre linke Brust zu reichen. In der-
selben Nacht wurde ihre linke Brust flach, wie die eines Mannes276. Johannes
der T�ufer hatte der Mutter in der Vision ferner mitgeteilt, dass das Kind
weder Fleisch noch Wein noch andere von Menschenhand zubereitete Speisen
zu sich nehmen werde, sondern nur Brot, Honig, Salz und Wasser277. Noch als
Zweij�hriger verweigerte Symeon die Milch seiner Mutter und blieb den
ganzen Tag n�chtern, weil diese çfters etwas vom Opferfleisch gegessen
hatte278. Als sich dies mehrmals wiederholt hatte, erkannte die Mutter die
Ursache seines Verhaltens und enthielt sich von da an des Fleischgenusses279.
Wenn er Lust auf Essen hatte, strich sie ihm Honig auf das Brot und gab ihm
Wasser zu trinken280.

Den Heiligenviten zufolge wurden Dienste einer Amme in Anspruch genom-
men281, wenn die Mutter gestorben war, wie im Fall der Theophano und des-
Theodoros Teron:

274 Symeon Stylites der J�ngere, 5, 8 (3): t¹m deniºm sou lash¹m paq²swou aqt` eQr !po-
tqov¶m, toO d³ eqym¼lou fkyr oqw ûxetai7 t_m c±q deni_m 1sti t¹ paid²qiom.

275 D.h. zu den Guten. Vgl. Mt. 20, 22; 26, 64 und Mk. 16, 19–20.
276 Symeon Stylites der J�ngere, 7, 9–10 (4).
277 Symeon Stylites der J�ngere, 5, 6–7, 10–11 (3). Die Formulierung nicht von Men-

schenhand zubereitete Speisen–Brot ist nicht ganz logisch.
278 Symeon Stylites der J�ngere, 7 (6): jqe_m h¼tou letakalb²meim. Vgl. Van den Ven,

Commentaire, 10 (6), A. 1: Die Stelle zeigt, dass die heidnischen Kulte zu dieser Zeit in
Antiocheia noch nicht aufgegeben worden waren.

279 Symeon Stylites der J�ngere, 7, 1–6 (6). Vgl. Chevallier-Caseau, Childhood, 147;
eadem, Symeon stylite le jeune (512–592): un cas de sainte anorexie? Kentron 19 (2003)
179–203: die Essgewohnheiten Symeons seien Zeichen von Anorexie.

280 Symeon Stylites der J�ngere, 7, 6–8 (6): nte d³ c´comem 6neyr toO tqov/r letakal-
b²meim, 1p´bakkem B l¶tgq aqtoO l´ki t` %qt\ ja· 1d¸dou aqt` eQr !potqovμm ja· vdyq
eQr pºla.

281 Zur Amme vgl. W. Braams, Zur Geschichte des Ammenwesens im klassichen Altertum.
Jena 1913; RAC 1(1950), s.v. Amme (A), 381–383; RE 17/2 (1937) 1491–1502, s.v.
Nutrix.
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Theophano wurde nur kurze Zeit von ihrer Mutter gestillt, weil diese bald
starb282. Ihr Vater versuchte vergeblich, eine Amme zu finden283. Denn das
M�dchen vergaß die Brust seiner Mutter nicht und wollte sich nicht von einer
anderen Frau ern�hren lassen284. Dies betr�bte den Vater und bereitete ihm
große Sorgen285. Es wurde nun eine liebevolle Amme286 f�r das Kind gesucht,
und viele Dienerinnen und auch freie Frauen versuchten ihr Gl�ck, aber an
keiner von ihnen fand die Tochter Gefallen287. Nachdem alle ihr Gl�ck ver-
sucht hatten, eilte eine der anwesenden Dienerinnen288, die weder ein Kind
hatte noch �ber Muttermilch verf�gte, herbei, holte, anscheinend, um das
Weinen des Kindes zu bes�nftigen, ihre Brust hervor und reichte sie dem
Mund des S�uglings. Theophano ergriff diese sogleich und bewirkte, dass
Strçme von Milch aus ihr hervorquollen289. Die „Ablehnung der Brust“ ist
hier kombiniert mit dem wunderbaren Wirken der Theophano: Sie brachte
die Brust einer Frau, die keine Milch hatte, zum Fließen290. Das war ein
Zeichen ihrer k�nftigen Heiligkeit. Der Text sagt nichts �ber den Zeitpunkt
des Abstillens.
Vom Bem�hen des Vaters, eine Amme zu finden, ist auch in der Vita des
Theodoros Teron zu lesen. Seine Mutter starb nach der Geburt, wie die
Mutter von Theophano291. Sein Vater versuchte ohne Erfolg eine Amme zu
finden. Daher bereitete er eine aus Weizen und Gerste gekochte Mischung mit
Honig und Wasser zu und f�llte damit ein gl�sernes Gef�ß in Form einer
Mutterbrust, um den S�ugling zu ern�hren292. Der Vater f�tterte das Kind mit

282 Theophano, 3, 6–7 (4): ak¸cou d³ wqºmou paq\wgjºtor ja· t/r lgtq¹r tμm pa?da oQje¸\
c²kajti 1jtqevo¼sgr, b vusij¹r t0 lgtq· t/r paid¹r 1v¸statai h²mator.

283 Theophano, 3, 10–11 (4): 1lgwam÷to c±q tμm pa?da toO 2t´qam hgk²sai, !kk( aqt¹ toOto
oqdal_r 1peudºjei.

284 Theophano, 3, 7–9 (4): B d³ pa?r, !poqvamishe?sa t/r lgtq¹r tμm hgkμm lμ 1pikahol´mg,
pqosxaOsai %kkgr ja· tq´veshai oqdal_r jated´weto.

285 Theophano, 3, 9–10 (4): ja· Gm t` patq· hk¸xir ja· l´qilma poku¾dumor.
286 Zu Ammen in Byzanz vgl. Beaucamp, L�allaitement, 549–558.
287 Theophano, 3, 11–13 (4): 1fgte?to d³ tqov¹r B toO bq´vour 1q²slior ja· pokk_m dou-

k¸dym te ja· 1keuh´qym tμm !pºpeiqam poioul´mym, 1m oqdeliø to¼tym B pa?r sumeudºjei.
288 Margarou, T_tkoi, 221; Koukoules, Bufamtim_m B_or 2/2, 205–206. Die „heqapaim¸r“

war eine freie Frau, die wegen ihrer Armut als Dienerin im Haus arbeitete; Nikolaou,
Cuma_ja, 124.

289 Theophano, 3, 13–18 (4): vsteqom d³ p²mtym l¸a t_m 1je¸mym heqapaim¸dym pqosºmtym,
t´jmou te ja· c²kajtor !loiqoOsa d/hem jatasic²sai spe¼dousa t¹m jkauhl¹m toO
paid¸ou tμm 2aut/r hgkμm pqobakkol´mg t` stºlati toO mgp¸ou pqos/xem. B d³ pa?r
aqt¶m, paqeuh» "xal´mg, c²kajtor pgc±r 1jbkust²meim 1po¸gsem. ja· diû aqt/r 1jtqa-
ve?sa eQr l´tqom Bkij¸ar !m¶whg ja· ¢qaiºtgti s¾lator diepk²shg.

290 Pratsch, Topos, 88.
291 Theodoros Teron, 185, 3 (3).
292 Theodoros Teron, 185, 4–9 (3): oqj eqq¸sjym tihgmμm 1sj´xato t´wmgm t¹ paid¸om

1jhq´xai7 ja· dμ puqo»r jaha¸qym ja· pt¸ssym jqih±r %lvy te 6xym "qlod¸yr s»m vdati
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dieser Methode, bis es seine ersten Z�hne bekam293, was laut medizinischen
Quellen mit sieben Monaten zu geschehen pflegte294.
Eine Ausnahme bildete der Fall Michaels Psellos. Obwohl seine Mutter noch
am Leben war und offenbar keine Stillprobleme hatte, wurde er von einer
Amme gestillt295, was mit dem Wohlstand seiner Familie zu erkl�ren ist. Seine
Tochter Styliane hatte sogar mehrere Ammen296.

Von einem Kind wissen wir nicht, wie es nach dem Tod seiner Mutter ern�hrt
wurde:

Die Mutter des Niketas von Medikion starb am achten Tag nach seiner Ge-
burt297. Das Kind wurde von seiner Großmutter v�terlicherseits großgezo-
gen298. Es wird nicht angegeben, ob sie den S�ugling mit einer Babyflasche
ern�hrte oder eine Amme heranzog.

Aus der Vita des Marinos erfahren wir von einem S�ugling, der mit tierischer
Milch als Ersatz f�r Muttermilch ern�hrt wurde:

Ein Soldat schw�ngerte die Tochter eines Gastwirts und empfahl ihr, dem
Vater zu sagen, dass der Mçnch Marinos, der im Gasthaus �bernachtet hatte,
ihr das angetan habe. Daraufhin erhob der Gastwirt vor dem Abt Anschul-
digungen gegen diesen299. Dieser verstieß Marinos aus dem Kloster300. Nach
der Geburt des Kindes �bergab es der Gastwirt dem Mçnch, damit er es
aufziehe301. Dieser ern�hrte es wie ein Vater mit Milch, die er von den Hirten
erhielt, wobei nicht ersichtlich ist, ob es sich hier um Ziegen-, Schaf- oder

ja· l´kiti licm»r t¹ !qjoOm eQr !cce?om let´bakem rekoOm 5wom 1jt¼pyla tith¸ou, fpeq t¹
bq´vor !mt· last_m sum´wom t` stºlati jah²peq c²ka t¹m wuk¹m Bd´yr 1ve¸kjeto. Zu
solchen Gef�ße aus Glas im 5. und 6. Jahrhundert, die in einem Grab in Rom gefunden
wurden, vgl. La storia economica di Roma nellûalto Medioevo alla luce dei recenti scavi
archeologici, hrsg. L. Paroli–P. Delogu (Biblioteca di Archeologia Medievale). Firenze
1993, 62–63; E. Riemer, Romanische Grabfunde des 5.–8. Jahrhunderts in Italien (In-
ternationale Arch�ologie 57). Rahden 2000, 177. Metaxas, Materielle Kultur, 237:
Gießgef�ße. Vgl. C. Isings, Roman Glass from the dated Finds. Groningen 1957, 118
findet, dass die Gef�ße aus Glas sehr unpraktisch und gef�hrlich waren.

293 Theodoros Teron, 185, 9–10 (3).
294 J. Raeder, Oribasii synopsis ad Eustathium et libri ad Eunapium (CMG 6.3). Leipzig

1926 (Nachdruck Amsterdam 1964), 5.9.1; Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri
septem, 1.9.

295 Michael Psellos, Encomio per la madre, 101, 456 (8).
296 Michael Psellos, 9pit²vior, 79.
297 Niketas von Medikion, 22 (4): dr (n�mlich Vik²qetor pat¶q) t0 toOtom tejo¼s, mol¸lyr

sumavhe·r ja· toOtom 1j ta¼tgr lomocem/ jtgs²lemor, t0 acdº, Bl´qô t/r toO bs¸ou
cemm¶seyr !peb²keto ta¼tgm.

298 Niketas von Medikion, 22 (5). Vgl. 5.2.2.
299 Maria/Marinos, 89–90, 61–69 (9).
300 Maria/Marinos, 90–91 (11).
301 Maria/Marinos, 91, 97–101 (13).
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Kuhmilch handelte302. Aus dem Text geht nicht hervor, mit welcher Methode
der S�ugling ern�hrt wurde.

Ammen mussten auch in Dienst genommen werden, wenn die M�tter keine
Milch hatten. Auf Grund des folgenden Textes ist es wahrscheinlich, dass die
M�tter in diesem Fall, da sie das Stillen als m�tterliche Pflicht empfanden,
darunter litten, das Kind „fremden“ Frauen anvertrauen zu m�ssen. Die M�tter
bef�rchteten, dass ihre enge Beziehung zum Kind durch die Amme beein-
tr�chtigt werden kçnnte. Die finanzielle Belastung durch die Amme wird nicht
erw�hnt, als ob dieser Aspekt im Vergleich zur psychischen Betroffenheit un-
wesentlich gewesen w�re. Eine Lçsung wird durch das Eingreifen der Heiligen
geboten:

Zwei M�tter suchten Zuflucht beim heiligen Ignatios: Die erste war Mutter
dreier Kinder und war gezwungen, Ammen f�r ihre Kinder zu finden, weil sie
keine Milch hatte. Ihre Verwandten brachten ihr Myron aus den Haaren des
Ignatios. Als sie davon trank, bekam sie Milch im �berfluss303. Auf die gleiche
Art wurde auch die zweite Mutter geheilt304.

Andere Frauen, die dasselbe Problem hatten, waren vielleicht nicht in der Lage,
sich eine Amme zu leisten, und wandten sich selbst an Heilige:

Zwei M�tter beteten am Grab Marias der J�ngeren um Milch, weil sie ihre
Kinder nicht stillen konnten. Ihr Gebet fand Erhçrung305.

Geleitet von der Vorstellung, dass die Amme dem Kind durch das Stillen ihre
Charaktereigenschaften �bertrage, empfahl Soranos, die Amme sorgf�ltig aus-
zuw�hlen306. Die Amme sollte zwischen 20 und 40 Jahre alt, gesund, auf Sau-
berkeit bedacht, von guter Konstitution, moralisch integer und am besten
Griechin sein; sie sollte zwei- bis dreimal geboren haben. Um eine gute Qualit�t

302 Maria/Marinos, 91, 105–106 (14): Mqnato oxm 1j t_m poil´mym kalb²meim c²ka ja·
tq´veim t¹ paid¸om ¢r pat¶q.

303 Ignatios I. Patriarch, 561C (46): p²kim cum¶ tir !mdq· mol¸lyr sumoijoOsa ja· pa¸dym
l¶tgq cecomu?a tqi_m, ngq±m p²mtg ja· %mijlom pqo´bakke tμm hgk¶m, ¦ste t± rp( aqt/r
tijtºlema bq´vg paqaut± n´mair 1jd¸doshai tihgme?shai tqovo?r, 6yr 1p· moOm Gkhe to?r
oQje¸oir aqt/r t` "c¸\ pqosdqale?m. Ja· dμ t_m "c¸ym aqtoO tqiw_m !poluqisheis_m ja·
t0 !qtitºj\ pie?m dedyqgl´mym, 1p· tosoOtom eqh»r cakoOwor !pev²mhg, ¢r ja· pok»
pk´om t/r wqe¸ar t¹ c²ka t_m laf_m jataqqe?m.

304 Ignatios I. Patriarch, 561D (46): ja· toOto oqj eQr l¸am lºmgm vas· cuma?ja cecom´mai,
!kk± ja· eQr 2t´qam p²kim t` aqt` j²lmousam !qqyst¶lati t/r v¼seyr, di± t/r blo¸ar
t_m "c¸ym tqiw_m !poluq¸seyr t/r blo¸ar Q²seyr tuwe?m.

305 Maria die J�ngere, 698C-698D (15): … cum¶ tir…t` t²v\ pqºseisi, ja· 1peid¶, t/r
h¶kgr aqt/r !poxuce¸sgr, oqj eWwem fpyr hq´xei t¹ 2aut/r bq´vor, pgc±r 1naite? c²ka-
jtor, ja· kalb²mei ja· wa¸qousa 1p²meisim oUjade. :t´qa d³ awhir Õtgse l³m tμm aqtμm
w²qim ja· 5kabem.

306 Soranos, Gynaeciorum, 2.19.

3.3. Die ersten Monate des Kindes 87



der Milch zu gew�hrleisten, sollte die Amme einen geordneten Lebenswandel
f�hren. Auch die byzantinischen 	rzte �ußerten sich zur Auswahl der Amme
und deren Charaktereigenschaften307.

Ab dem Zahnen sollten die M�tter allm�hlich die Nahrung umstellen und
das Abstillen einleiten. Soranos pl�diert im Normalfall f�r ein Abstillen nach
mindestens sechs Monaten bis nach dem zweiten Lebensjahr308 und zwar im
Fr�hling oder im Herbst309. Oreibasios empfiehlt ein Abstillen nach zwei Jahren,
worauf das Kind langsam an feste Nahrung gewçhnt werden sollte310. Aetios von
Amida spricht �ber eine Stillzeit von 20 Monaten; sollte jedoch das Kind nach
dem Abstillen erkranken, m�sse es bis zur Heilung weiter gestillt werden311. Er
scheint von der immunisierenden Wirkung der Muttermilch gewusst zu haben312.
Paulos von Aigina sagt, dass zwei Jahre Stillzeit „ausreichend“ seien313.

Die 	rzte wussten offensichtlich, dass das Abstillen eine schwierige Le-
bensphase f�r S�uglinge war. Denn das vorzeitige Abstillen im Zusammenhang
mit fehlenden medizinischen Kenntnissen, schlechter und nicht ausreichender
Ern�hrung und mangelhaften hygienischen Verh�ltnissen konnte f�r das Kind
tçdlich sein314. Die Umstellung von Muttermilch auf Kuhmilch, Ziegenmilch315

oder andere Nahrung konnte f�r das Kind durch das Auftreten von Allergien
oder Verdauungsproblemen gef�hrlich werden.

307 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 4: Peq· 1jkoc/r tith/r. Paulos von Aigina,
Epitomae medicae libri septem, 1.2.1: Peq· tith/r.

308 Soranos, Gynaeciorum, 2.46. Vgl. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 145. A. Peiper,
Chronik der Kinderheilkunde. Leipzig –Stuttgart–New York 1992, 31 ff.

309 Soranos, Gynaeciorum, 2.17.
310 Oreibasios, Collectiones medicae (libri incerti), 38.23–24: !qje? d� 5tg d}o tq]veim t`

c\kajti, t¹ d� 1mteOhem letab\kkeim pq¹r sit_a.
311 Aetios von Amida, Iatricorum liber IV, 28: Edg d³ toO bq]vour kalb\momtor !de_r tμm

sit~dg tqov^m, fpeq ¢r 1p· t¹ pok» c_cmetai peq· t¹m j’ l/ma, t|te kekgh|tyr ja· jat�
ak_com !posumgh_feim aqt¹ toO lastoO. eQ d� !pocakajtish³m m|s\ peqip]soi, p\kim aqt¹
de? letacace?m 1p· t¹ c\ka. ja· let± t¹ pa}sashai tμm m|som !makabe?m t¹ syl\tiom ja·
ovtyr !pocakajt_feim. Dasselbe bei Soranos, Gynaeciorum, 2.48.4–7. Vgl. Poulakou-
Rempelakou, Paidiatqij¶ sto Buf²mtio, 328.

312 J. Laskaratos–E. Poulakou-Rempelakou, Oribasius (4th Century) and Early Byzan-
tine Perinatal Nutrition. Journal of Pediatric Gastrenterology Nutrition 36 (2003) 186–
189.

313 Paulos von Aigina, Epitomae medicae libri septem, 1.5.1: !qje? d³ 5tg d}o tq]veim t`
c\kajti, t¹ d³ 1mteOhem letab\kkeim pq¹r sit_a.

314 Vgl. dazu: 7.2.
315 Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 74: Die Ziegenmilch konnte f�r den S�ugling

giftig sein und ernsthafte Konsequenzen f�r seine Gesundheit haben, obwohl sie der
Muttermilch �hnlich ist und weniger Kobalamin und S�ure enth�lt als diese. S�uglinge,
die çfter mit Ziegen- als mit Muttermilch ern�hrt wurden, begannen im Alter von drei
bis f�nf Monaten an megaloblastischer An�mie zu leiden.
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Soranos erz�hlt von der Gewohnheit mancher M�tter, ihre Brust mit einer
bitteren Substanz zu bestreichen, um die Kinder zu entwçhnen, lehnt diese
Methode jedoch ab. Kenntnis von dieser Technik des Abstillens hatte auch
Johannes Chrysostomos316, aber auch der Patriarch Germanos II. , letzterer
vermutlich aufgrund der Lekt�re der Apophthegmata Patrum317. F�r das Ab-
stillen haben wir in den Heiligenviten relativ wenige Beispiele, in denen das
Alter erw�hnt wird. In der Mehrheit der F�lle helfen uns andere Informationen
�ber verschiedene Aktivit�ten und Ereignisse im Leben des Kindes wie etwa die
Taufe, Schulbildung oder Sprachf�higkeit, um das wahrscheinliche Alter zu
erschließen. Das Ende des Stillens hatte symbolischen Charakter und spielte die
Rolle einer Zeitgrenze, die den �bergang vom S�uglingsalter zum Kleinkin-
desalter kennzeichnete318.

Allgemein fand das Abstillen zwischen dem zweiten und dritten Lebens-
jahr319 statt: bei Athanasios Athonites und Konstantinos, dem Sohn des Metrios,
mit ca. zwei Jahren, bei Euphrosyne der J�ngeren und Michael Synkellos mit
drei Jahren320. Aus der Vita Basileios� des J�ngeren erfahren wir, dass die
Mutter Theodote ihren vierj�hrigen Sohn noch stillte321. David von Mitylene
wurde seiner Vita zufolge bis zum neunten Lebensjahr gestillt. Die Glaubw�r-
digkeit der Ausssage ist jedoch gering, da das Kind schon seine Z�hne ge-
wechselt hatte. Theophano wurde wahrscheinlich auch sehr lange, bis zum Alter
von sechs Jahren, gestillt322. Ausnahmsweise wurde Theodoros Teron, der mit
einer Babyflasche ern�hrt wurde, fr�her abgestillt, und zwar mit ca. sieben
Monaten.

Zusammenfassend gelangt man zu folgenden Ergebnissen: Das Stillen wird
als moralische Pflicht der Mutter dem Kind gegen�ber dargestellt. Die M�tter
nahmen ihre Rolle ernst und waren betr�bt, wenn sie keine Milch hatten, um
ihre Kinder zu stillen. In diesem Fall und wenn die Mutter verstorben war, wird

316 Johannes Chrysostomos, Homilie 17 (in Mt.), in: PG 57, 261–262.
317 E. Schiffer, Bemerkungen zu Homilien des Patriarchen Germanos II. , in: Byzantini-

sche Sprachkunst. Studien zur byzantinischen Literatur gewidmet Wolfram Hçrandner
zum 65. Geburtstag, hrsg. M. Hinterberger–E. Schiffer (Byzantinisches Archiv 20).
Berlin–New York 2007, 296–307, hier 302. Koukoules, Bufamtim_m B_or 1, 145.

318 Kiousopoulou, Wq|mor, 65.
319 Vgl. Romanos le M�lode, Hymnes, Bd. 2, hrsg. Grosdidier de Matons. Paris 1967, 15,

14: Das Stillen hçrte auf, wenn das Kind mit etwa zwei Jahren die letzten Z�hne bekam.
Ein Abstillen im dritten Lebensjahr ergab sich auch aus einer Untersuchung an Kin-
derskeletten: Bourbou–Garvie-Lok, Breastfeeding, 77, 80.

320 Michael Synkellos, 46 (2); Euphrosyne die J�ngere, 862E (4): ªr d³ tqiet/ tμm Bkij¸am
Edg paqale¸bousa Gm, eqh»r l³m !p´sweto c²kajtor, t` d³ t/r pakiccemes¸ar he¸\ kou-
tq` letapk²ttetai.

321 Basileios der J�ngere (Vil), 316, 34–36 (52): … to¼mola Heodºtg, pa?da rpol²fiom ta?r
weqs· jat´wousa, ¢r 1t_m tess²qym.

322 Theophano, 3, 19 (5): ta¼tgr owm !pocakajtishe¸sgr ja· eQr 2naet/ vhas²sgr Bkij¸am.
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der Einsatz einer Amme als berechtigt angesehen. Laut den Heiligenviten
wurden die S�uglinge meistens von ihren M�ttern gestillt. Die finanzielle oder
soziale Herkunft der Familie spielte dabei keine Rolle. Ob das Bild, das uns die
Hagiographie pr�sentiert, ein bloßer Topos ist323, oder der Alltagsrealit�t ent-
spricht und die ver�nderte Mentalit�t der fr�h- bis mittelbyzantinischen Zeit
widerspiegelt324, muss offen bleiben. Dazu w�re eine breitere, �ber die Hagio-
graphie hinausgehende Quellenuntersuchung erforderlich325.

Der Topos der Ablehnung der m�tterlichen Brust dient zur Ank�ndigung
k�nftiger Heiligkeit. Versucht man den realen Hintergrund des Topos zu
durchleuchten, ergeben sich folgende Interpretationsmçglichkeiten: es ist
denkbar, dass das in den Viten beschriebene Verhalten der S�uglinge der All-
tagsrealit�t entsprach, in der S�uglinge nicht jeden Tag denselben Appetit
haben, weshalb in der modernen Literatur von „Stillstreik“ gesprochen wird.
Mehrere Gr�nde kommen daf�r in Frage: aus heutiger medizinischer Sicht
beeinflusst unter anderem die Ern�hrung der Mutter den Geschmack und die
Vertr�glichkeit der Milch, sodass manche M�tter diese umstellen m�ssen, um
ihre Kinder stillen zu kçnnen. Außerdem h�ngt die Lust vom Wohlbefinden des
S�uglings und vom einf�hlsamen Verhalten der Mutter w�hrend des Stillens ab.
Sie darf auf keinen Fall nervçs und beunruhigend auf den S�ugling wirken, weil
dieser auf die Gef�hle der Mutter mit Streik reagieren kann. Das Baby kann
beim Trinken behindert werden durch eine infolge einer Erk�ltung verstopfte
Nase und durch Ohrenschmerzen, bei denen das Stillen wehtut326. Die Autoren
kannten die medizinischen Ursachen anscheinend nicht, sodass eine vor�ber-
gehende Appetitlosigkeit als heiligm�ßiges Fasten dargestellt werden konnte.

Johannes Chrysostomos tritt f�r ein Stillen durch die Mutter ein, da dies
m�tterliche Liebe und Z�rtlichkeit beweise und eine entscheidende Rolle f�r
die Beurteilung einer Frau als gute Mutter spiele. Demgem�ß lobt er arme
M�tter, die ihre Kinder stillen. Er versteht nicht, warum manche M�tter sich
daf�r sch�men, und kritisiert reiche M�tter, die ihre Kinder nicht selber stillen
und solchermaßen der z�rtlichen Liebe zu ihren Kindern nicht Raum geben327.
Als gute Mutter f�hlte sich die Mutter des Petros von Atroa vernachl�ssigt, als

323 Beaucamp, L�allaitement, 554.
324 Vgl. Nikolaou, Cuma_ja, 122–123.
325 Bez�glich des Stillens findet man keine gesetzlichen Regelungen im Gegensatz zur

Ern�hrung vgl. dazu 5.1.1.
326 Stillen und Stillprobleme, herausgegeben von der Arbeitsgemeinschaft Freier Still-

gruppen (AFS) (B�cherei der Hebamme 1). Stuttgart 1995, 135–136. Ein Stillstreik
dauert in der Regel nur einige Tage. Auch andere Schwierigkeiten beim Stillen haben
m�tterliche und kindliche Ursachen, ebd. 68–80.

327 Johannes Chrysostomos, Homilie 1 (in Psalmum 50), in: PG 55, 572: 9p· d³ t_m pkou-
to¼mtym oqw ovtyr, !kk± t¸jtei paid¸om ja· d¸dysim aqt¹ 5ny, ja· tμm vikostoqc¸am
diat´lmei b tOvor. Vgl. Johannes Chrysostomos, Homilie 82 (in Mt.), in: PG 58, 744.
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sie ihre Sçhne verließen. Auch den Kindern war die Bedeutung des Stillens
durch die Mutter klar, wie das Gebet des Symeon Salos f�r seine tote Mutter
zeigt, in dem er unter den f�r ihn aufgebrachten M�hen auch das Stillen
nennt328. Was das Abstillen betrifft, kennen wir nicht immer den Zeitpunkt,
kçnnen aber feststellen, dass sich die M�tter in der Regel an die von den 	rzten
empfohlene zweij�hrige329 Stillzeit hielten. Dass Informationen �ber das Stillen
in den Heiligenviten des 6. bis 7. Jahrhunderts seltener als in den sp�teren
Jahrhunderten sind, ist mit der Orientierung der Gattung Hagiographie zu er-
kl�ren330.

328 Symeon Salos, 74, 20–22.
329 Die Mehrheit der Kinder im westlichen Mittelalter wurden mit zwei Jahren abgestillt :

Shahar, Kindheit, 93–94.
330 Vgl. 1.3.1.
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